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Krgan für die Interessen der Arbeiter .

, Das . . Berliner Volksblatt "
«scheint täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . Monnementspreis für
Merlin frei in ' s Haus vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .
Postabonnement 4 Mk . Einzelne Nr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .

( Eingetragen in oer Postzeitungspreisliste für 1885 unter Nr . 746 . )

Jnsertiousgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4

Nachmittags in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce » «

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .

Redaktion : Denthstraße 3 . — Erpedition : Zimmerstraße 44 .

AbiMMtM- GiklMug .
. . . 58t dem 1. Mai eröffnen wir ein neue « Wonne « ent
«if doi

„ Berliner Volksblatt "
� der wöchentlichen GratiS - Beilage

„JllustrirteS SoontagSblatt "
, �Der AbonnemenlSpreiS beträat für Berlin wie bisher
l Mark 35 Pf . pro Monat . 35 Pf . pro Woche .
- Bestellungen nehmen sämmtltche Spediteure , sowie die

Ätion dieser Zeitung an .

�
Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die bisher

«ichienentn Nummern d « S

„JllustrirteS Souutagsblat�
V- tiS und ftanko nachgeliefert .

, Für Außerhalb nehmen alle Postanstaltm Abonnements
>ur die Monate Mai und Juni gegen Zahlung von Mk . 2,67
«WSegen.
Tie Stedaktton und Expedition de « „ Berliner Volktblatt . "

Ueber

Staatseinnahmen und Staatsschulden
haben wir in Nr . 32 de » „Berl . Volksblatt " einen Artikel
* « «Norddeutschen Allgemeinen Zeiwng " reproduzirt , der

�weisen wollte , daß die finanziellen Verhältnisse und die

?araus resultirenden sozialen Zustände im preußischen Staate
« n Vergleich zu denen der anderen europäischen Kultur «
staaten außerordentlich günstige seien .

Dem offiziösen Blatte ist in der That der Beweis so
tanzend gelungen , daß wir nur noch von Rußland an

finanziellen und glänzenden sozialen Verhältnissen
"bertroffen werden .

Staatsschulden , wenn fie durch die Zinsen von Jahr
. elmäßi .regelmäßig gedeckt « erden können , find kein große «

d
»glück für einen Staat , ebensowenig neue Anleihen , wenn

zu guten Zwecken verwandt werv «_ en . Steuern , gleich¬
all « zu guten Zwecken verwandt , drücken eine Nation

ebenfalls nicht . E » kommt im Wesentlichen auf die sozialen
Zustände an , in welche « fich eine Nation befindet , woraus

dann gefolgert werden kann , ob die einzelnen Glieder der

Nation die Steuern leichter oder schwerer aufbringen können ,
° b eine Nation in größerem oder geringerem Maße von
den Staatsschulden gedrückt wird , alt die andere .

, Da « eine aber steht doch ohne nähere Untersuchung
daß ein Engländer im Durchschnitt seine Zinsen von

* 6 M. 70 Pf . für die Staatsschuld viel besser bezahlen
�n». alz « « Russe leine 4 M. 63 Pf . UebrigenS ist e «
° er „ Nordd . Allg . Ztg . " bei dieser Berechnung ebenso er «

" " * " 4 -«rb- t -n- i IeuMeton .
22] Im Eckfenster .

Roman von Friedrich Serstäcker .

( Fortsetzung . )

«Angenehm , sehr angenehm, " sagte Her , von Schaller ,

führend er aus der Treppenleiter , in der einen Hand einen

Hammer stand ; « wenn doch gleich ein hei —tere « Lüftchen
die Wolken verscheuchen und den Mond herauSbnngen
wollte — liebe Kathinka , kommt denn da « ver —, da «

liebe Mädchen noch nicht ?"
« Da ist fie schon , Vater . "

. . _ .
. «Bitte , halten Sie mir hrer ernmal den Vorhang ,

wein Herz, " sagte Herr von Schaller , indem er an der

nnen Seite zupfte — «hier , sehen Sie den » nicht .
wo ich Ihnen zeige , Sie — Sie haben wohl m Ihrer
Zugend einmal einen schweren Fall gethan , —

fi - r _ jt. (Skt0 {# n# n
w cinmui nHvs » U7 - '

. - . lieber Schatz , auf d, es « vette , S » e sehen
°°ch. daß die andere fertrg »st, oder haben S,e vielleicht
»twa « in ' « Auge bekommen ? "

' ' fte Gardine wurde festgesteckt , und Johanna durfte dann

A Treppenleiter wied « mit hinauSnehmen und au » dem

* 5 %# Baron von Schaller aber ° uch an seine

& Toilette denken , «athinka hatte recht , et » ar d,e

büY * * ' r " uoe — F ,

auo ' iatti " »al»-i >ch die » an «

» 2 7A. U. «to », Otfiarre nicht au » ve « Ztlunoe « ~ : z

wirklich nur eben mit Allem fertig geworden , als

. der erste Wagen vorfuhr und seine rauschende Fracht
ue « Hause entlud . >

angen , wie e » den Offiziösen kürzlich bei Berechnung der

luSgaben für da » Militär ergangen ist — man hat einfach
die Kolonialbevölkerung von Großbritannien nicht mit auf -
gezählt . Würde die » d « Fall sein , so kämen auf den Kopf
der Bevölkerung in dem großen britischen Reiche ungefähr
2 Mark Zinsen zur Deckung der Staatsschulden .

Auch bei Frankreich würde sich die Rechnung besser
gestalten , wenn man die Kolonialbevölkerung «»tgezählt
hätte .

Doch wolle « wir die « gar nicht in Berechnung bringen .
Die Hauptsache ist , daß sich die westlichen europäischen
großen Kulturnationen in sozialer Hinficht viel besser stehen ,
als die östlichen . Der Lohn der arbeitenden Klassen ist in

Frankreich mindesten » um ein Dritttheil höher und in Eng -
land fast doppelt so hoch.

Nehme « wir also an , ein Arbeit « verdient in Preußen
600 Mark ; der Arbeiter derselben Kategorie « « dient aber
in Frankreich 800 und in England 1000 Mark . Rechnen
wir nun zunächst in Frankreich 100 Mark und in

England 200 Mark ab, um welche Summe der Preis
der Bedürfnisse höh « sein mag , so bleiben für den preu -
ßischen Arbeit « 600 , für den französischen 700 und für
den englischen 800 Mk . An direkten und indirekten Steuem

berechnet nun die „ Nordd . Allg . Ztg . " im Durchschnitt auf
den Kopf in Preußen rund 10 Mark , in Frankreich 51 und
in England 41 Mark . Lasse » wir diesen Durchschnitt auch
für den Arbeiter gelten , so zahlt allerdings d « Franzose
fünfmal soviel Steu « n al « d « Preuße und darnach fieht
der Franzose in sozialer Beziehung noch bess «, al « der

Letztere . Man braucht nur addrre « zn können ! Zehn Mark

von 600 Mark abgezogen , bleibe » für den preußischen Ar -
beit « 590 M. zur jährlichen Verausgabung , während 51
Mark von 700 abgezogen , dann für den Franzosen immer

noch 649 Mark v«bieiben . D « Engländ « steht sich natür -
lich am beste «, ihm bleibe » 759 Mk .

welche die

England (

englischen Arbeit « « abgezogen haben .

- - -

-

Wir sehe « also , daß die Zahlen , welche die «Nordd .
Allg. Ztg . " anführt , wenn man sie nicht auf ihren I n «

halt prüft , gar nicht « beweisen .

Danach wären ja sonst die Russen die glücklichsten
und «ohlfituirtesten Leute und Rußland da « bestverwaltete
und sozial bestgestellte Land . Rußland hat auch nur 13

Mark Steuern auf den Kopf und dabei sind die asiatischen
Russen gar nicht mitgezählt , den » sonst würde in Rußland
die Steuer auf den Kopf der Bevölkerung «och viel gerin -
ger sein , al « in Preußen .

Herr von Schall « bedurfte aber nur ein « uav « hält -

nißmäßig kurzen Zeit , um seine Toilette zu beenden . Noch
ehe die Erstkommenden den Saal betreten konnten , hatte
er schon einen Wirbel an der Thür seiner Gattin ge -

schlagen und stand jetzt mit lächelnde «, freudestrahlendem
Antlitz mitten » « Saal , um seine Gäste mit vorgestreckten
Händen zu begrüßen .

Hoftath Märzen , ein « kleine untersetzte Gestalt und

immer der Erste bei allen Festlichkeiten , ließ e « auch heute
an Pünktlichkeit nicht fehle «, und von Schall « war

glücklich , ihn zu sehe «. Der Hofrath galt viel bei de «

regi «enden Fürsten , « war sogar hoffähig und de « »

halb natürlich in den Gesellschaften d « baute volös ein

stehend « Gast .
Wied « rollte ein Wagen vor , und Frau von Schall «

fehlte noch imm « . Herr von Schaller , während Kathinka
die Gäste unterhielt , schoß hinau «, donnerte an da « Zimm «
seiner Frau und sagte zärtlich ; „Liebe « Herz , hak Du Dich
vielleicht wied « zu Bett gelegt ? E « wird gleich zehn Uhr

schlagen , und der Saal ist voll von Menschen — eben

fahren wieder zwei Wagen vor . " . .
„ Ich komme gleich, " tönte die Stimme fast wie , im

tiefen Baß heraus — „ich kann nicht zaubern I "

„ Nein . " bestätigte ihr Gatt «, „ da « kann ,ch D,r be -

zeugen , mein Her , - " und die Augenbrauen finst « zu -

sammengezogen , schritt « » um Salon zurück , wo aber

sein Antlitz augenblicklich wied « den fteundltchsten Ausdruck

gewann . . . „
Eolberg « waren eben eingetroffen , und Herr von Schaller

konnte ihnen kaum mit Worten angeben , mu sehr er sich
freue , sie bei fich zu sehe «. Dem jungen Solbera schüttelte

ei besond «« kräftig die Hand , und - Kathinka empfing« dabei besond «« kräftig . . . . .
dann an der Mutt « Statt , die fie » mm « noch entschuld , ge «
mußte , die Damen mit ihrem gewöhnt , che« ruhige », aber

freundlichen Ernst . . . . .
So waren schon etwa zwanzig Gäste eingetroffen , al «

fich die Thür wieder öffnete und Frau von Schall « im

wahren Smne de » Worte » auf die Bühne rauscht «. Sie

crschien im höchsten Glanz «, in einem nagelneuen , kirsch -

farbenen Seidenkleide mit riesig « Schleppe , dekolletirt selbst -

Ab « imm « hi » kommt nach Rußland zunächst Preuße »
in Bezug auf geringe ZinS - und Steu « zahlung und dann

Oesterreich . Sollte in d « That d»es « sonderbare Stellung
de » „ Staat » der Intelligenz " zwischen dem Barbarenstaate
und dem Bank «ottstaate nicht stutzig machen ?

Wäre ein « Stellung in finanziell « und sozialer
Beziehung zwischen England und Frankreich für de «

„ Staat d « Intelligenz " nicht passend «, nicht ehrenvoll «?
Dahin gehört Preuße « trotz d « öden Zahlenzu «

sammenstellung d « „ Nordd . Allg . Ztg . " , die sich durch die¬

selbe den „ Dank de « Vat « lande « " wahrlich nicht verdiene »
wird .

Im Uebrigen ab « müssen d«artig « Vergleichungen die

Deutschen anspornen , eine imm « höh « : Stellung in sozia¬
ler Beziehung zu «ringen ; « » genügt «ahrlich nicht , de »

« sten Militärstaat in Europa ,u repräsentiren , viel ehren¬
voll « und bess « ist e«, ein echt « und recht « Sozialstaat
zu sei «. _

DoMiseke Mebersirkt .
Daß da « TabakSmonopol fich trotz aller Gegnerschaft

noch immer der alten Liebe de « Reichskanzlers «freut , ist ein «
allbekannte Thatsache. Diese Liebe , welche seit der Ablehnung
mehr in ein platonisches Verhättniß getreten war . scheint jetzt
wieder in besonderem Maße erwacht zu sein . Nachdem die
„ Nordd . Allg . . Ztg . " vor Kurzem schon einer Petition süd¬
deutscher Tabaksbauem ihre Spalten geöffnet , registrirt da «
Kanzlerblatt jetzt wiederum an hervorragender Stelle , daß d «

auf 170 Mark per 100 Kilo einstimmig angenommen hat . —
Namens der Landesregierung erklärte d « Unterstaats¬
sekretär Dr . von Mayr fich mit dem Antrage durchaus
einverstanden . Die Regierung könne stch der Meinung
de « ( im LandeßauSschuß fitzenden ) Abg . Zorn von Bulach :
daß eine derartige Ataßnahme vor der Hand , biS zu ein «
gründlichm Abhilfe für den einheimischen TabakSbau geschritten

arbest der „ Nordd . Allg . Ztg . " nur den Zweck, auf da «
Monopol schrittweise loizusteuem , denn die Tadaktndustrie be¬
findet fich bereits in einer derartigen Lage , daß für fie eine
weitere Erhöhung deS TabakSzolleS gleichbedeutend mit dem
gänzlichen Ruin wäre .

Zur Lotteriesrage schreiben die „ Hamburg . Nachrichten " :
„ DaS Spielen in auswärtigen Lotterien ist im preußischen Ab¬
geordnetenhause abermals verhandelt worden . Die Kommisston « -
anttäge , welche geradezu exorbitante Strafen üb « die Be »
theiligten verhängen , wurden in zweiter Berathung angenommen .
ES ist nicht ganz leicht zu verstehen , welchem Ziele die preu¬
ßische Regiemng damit zusteuert . Wenn auf der einen Seite

verständlich , mit langen Hängelocken und oben darauf ein «
Garnitur von nachgebildeten Korallen und Schilf , eine

Venu » , eben dem schäumenden Me « entstiegen . Zu de «
Allen paßten natürlich das alte Geficht und der mager «
Körp « nicht recht : ab « was schadete da « in einer große «
Gesellschaft , d « sie noch außttdem al « Wirthin vorstand .
— Und wie huldvoll fie nach allen Seiten hin lächelte
und wie glücklich fie war , so viele liebe Freunde bei fich
zu sehen !

Jetzt begann da » Vorstellen untereinander , bei de «
besond «S Han « von Solberg am schärfsten mitgenommen
wurde , denn « kannte noch die wenigsten von den Gästm
und hätte fich da » Alle « auch gern «spart . Wa » halfen
ihm alle die verschiedenen Namen , die da vor seinen
Ohren herumsurrte » — oft verstand « sie gar nicht , und
wenn da » «irklich der Fall war , vergaß er fie doch in dem¬
selben Augenblick anch wieder . Ab « da « konnte trotzdem
nicht « helfen , den » d « Form mußte genügt » « den , und
« duldete schweigend da » Unvermeidliche .

Jetzt kamen Klingenbruchs — d « klein
in voll « Uniform , und zwar in Gala ( ab « Gott

ine Oberstlieutenant

weiß , wie da « mit seinen kurzen Beinen zuging , richtig
wied « mit zu kurzen Hosen ) , und fteute fich, wie ma »
sah , auftichtig , al « er Han « wied « begrüßte . Dies «
aber athmete erst wieder ftei « auf , als er den Hauptmann
von Dürrbeck eintreten sah . Da war doch wenigsten « « i n

Freund , mit dem « eine Weile plaud « « und fich verstän¬
digen konnte , denn auf den mit sein « Braut zu sehr be¬

schäftigten Rauten durfte er natürlich nicht zählen .
Da « fortwährende Eintreffen von Spätlingen sowie

da » H« u « reichen von Thee und Gebackene « ließ die Gäste
aber noch zu kein « rechten Ruhe komme » . Nur im Saale
bildeten sich einzelne Gruppen , und Schaller arbeitet « »och
im Schweiße feine » Angesicht «, um die Vorstellungen zu
Ende zu bringen .

Han » stand mit Dürrbeck an dem einen Fenst «, al «
Herr von Schall « mtt Hofrath Märzen aus ihn zuge¬
schoben kam .

„Lieber Solb « g . erlauben Sie mir , Ihne » hier
nne « uns « « «sten Koryphäe » d « schöne » Künste vor, « -oryphäen d « schöne « Künste « orzn -



die Vcrvichrurg dir preußischen Lotterieioose abg' lehnt , auf
der andlin Seite aber schwere Etrasen über Diejenigen vir -
bänat wirden , welche dem in Preußen nicht zu befriedigenden
Spmvrange in Sachsen oder Hamburg Genüge leisten , so

fragt eS sich, was mehr zu bewundern ist : der Puritar . ivmuS,
welcher mit dem Spiele auch gleichzeitig den Zufall und das
Glück auS der Welt schaffen möchte , oder die drakonische
Strenge in einer Zeit , deren Tendenz vor Allem Humanität
und Toleranz ist . Den unangenehmsten Beigeschmack hat die

Lotteriesrage jedoch nach der nationalen Seite hin - . . . Wenn

Preußen dim PartikuluriSmuS ein solches Beispiel giebt , wie
in der Lottertlftage , wird man sich nicht wundern dürfen , wenn

sich der dem Reiche gegensätzlicke PartilulariSmus in den an -
deren Staaten neu bek. äftigl fühlt . Wohin wollen wir denn

gilangen ? Jndeß drängt sich in vorliegendem Falle die

Bermuthung auf , daß , wenn nicht noch in drUter Be -

raihung ein Umschlag in der Stimmung erfolgen ,
oder die preußische Regierung nicht ein Machtwort spiechm
sollte — was wt , berechtigt find von ihr zu erwarten — ,
sondern das neue preußische Gesitz in Kraft tritt , dann sehr
bald ein Rückschlag entstehen dürfte , welcher wahrscheinlich zu
dem Resultate führen würde , das die jetzigen preußischen Ge -

setzgeber am meisten vermeiden möchten . " — Der Schluß dieses
Aufsatzes ist etwas dunlel und unverständlich , namentlich der
Hinweis auf ein event . „ Machtwort " der Regierung . Im
Üebrigen hat daS Blaü nicht so ganz Unrecht . Diese draloni -
schen Bestimmungen treffen nur den kleinen Mann , der in

Folge der kostspieligen preußischen Loose sein Glück in „ auS -
wältigen " Lotterien versucht , während der Reiche nach wie vor
in der Lage sein wird , das Loltericspiel im Lande fortzusetzen .
Derartigen Maßregeln , die nach Lage der Sache das Lotterie -
spiel zu einem Privilegium der sogenannten befferen Gesell -
schaft machen , können wir nicht zustimmen . Will man daS

Lotteriespiel beseitigen , so beseitige man es gleichmäßig für alle

Klaffen der Gesellschaft : nur unter dieser VorauSsitzung hätte
das Vorgehen der Mehrheit des preußischen Landtages seine
Berechtigung .

Die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses über die

Penfionirnng der Voltsschullehrer find nicht nach dem Ge -
schmack der osfistösen „ Nordd . Allg . Ztg . " DaS Blatt trttt
in einem anscheinend offiziösen Artikel für das von dem Abg .
Rauchhaupt im Abgeordnetenhause erfolglos gestellte Amende -
ment — Heranziehung des Nachfolgers zu Betträgen zur
Penston deS Vorgängers im Amte — ein . Am Schluß des
Artikels heißt eS : „ Im Hrrrenhause , an welches der Entwurf
j tzt zur Berathung gelangt , wird bei der Gewohnheit einer

objektiven Behandlung legislatorischer Aufgaben um so
leichter der Weg zur Beseitigung der dem Gesetz noch an -
klebenden Mängel gefunden werden , als es unter seinen Mit -

gliedern Männer genug zählt , welche für die Beurtheilung
und Würdigung der hier in Betracht kommenden Rechts - und

Fntereffenfragen eine auf praktische Erfahrung ge -
gründete Autorität in Anspruch nehmen können . Hoffen wir

also , daß das den Volksschullehrern durch die Einbringung
des in Rede stehenden Gesetzes bezeugte Wohlwollen auch einen

praktischen Effekt durch Uedereinsttmmung der drei Gesetz -

gebungs - Faktoren gewinnen möge . " — „ Eine auf praktische

Erfahrung gegründete Autorität " — da ? ist gut gesagt , kommt

noch die „ Gewohnheit einer objektiven Behandlung " hinzu —

mehr kann selbst daS preußische Herrenhaus nicht verlangen .

Vorausfichtlich wird fich euch das Herrenhaus zur Beseitigung
der dem Gesetz noch anklebenden Mängel dereit finden lassen .
— Man kann fich also auf verschiedene Abänderungen gefaßt

machen .

Zum eualisch - russtscheu Konflikt . Kaleidoskopartig
wechseln die Nachrichten , bald „scheint " der Friede gefichert ,
bald „scheint " der Krieg unvermeidlich . Nur vaS Eme geht
auS allen Nachrichtm hervor und ist zwischen allen Zellen , so -
weit ste England betreffen , zu lesen : DaS englische Kabinet

schreckt zurück vor dem Einsatz , der gleichbedeutend ist mit der

Zukunft Großbritanniens . Soviel ist längst klar , daß der Krieg ,
einmal ausgebrochen , Dimmfionen annehmen muß , wie fie seit

tahrzehnten
kein Krieg angenommen hat . Er wird u: - geheurt

terluste an Menschenleben sowohl als auch an Gütern aller
Art im Gefolge haben . Freilich giebt es auch Menschen , denen
ein Krieg als « twaS Wünschenswerthes erscheint . An den
Börsen der europäischen Kulturzentren werden Hunderttausende ,
Millionen gewonnen und verloren werden , und der raffintrte
Bürsenfürst wird fich beim Einstreichen de ? mühelosen Ge -
Winnes seine Freude nicht durch die Nachricht von blutigen
Schlachten , von der Tödtung Hunderter und Tausender trüben

laffer ; für ihn gilt nur der Profit als beachtenswerth . Der

wirkliche Menschenfteund aber wird eS mir Freuden begrüßen .
wenn der Knäul der diplomatischen Wirren sich ohne einen

Kanonenschuß lösen läßt . — Alle vorliegenden Nachrichten find
wit großer Vorsicht aufzunrhmen ; man darf niemals außer Acht

lassen , daß die Telegraphenlinien nur zu oft zu Börsen , wecken

gemißdraucht werden ; das gilt sowohl bezüglich der auS Rußland
als auch der aus England eintreffenden Depeschen . — Die

russische Presse stößt immer stärker in die Kriegstrompcte . der

stellen , Herr Hofrath Märzen — Herr HanS von Solberg ,
lieber Hofrath , ein halber Peruaner ; er ist auch ,

glaub ' ich , tätowirt und Kuzike eines der dortigen
Stämme . "

„ Es macht mich sehr glücklich , Herr Baron, " sagte der

Hofrath , der selbstverständlich in schwarzem Frack , weißer
Kravatte und Weste , wie ein paar Orden im Knopfloche ,
fortwährend seinen Hut vorhielt , als ob er um eine kleine

Gabe bitte (alle die übrigen Herren hatten ihre Hüte schon
längst abgelegt ) , „ eS macht mich sehr glücklich , persönlich die

Ehre zu haben . Sie kennen zu lernen . "

„ Herr Hofrath , Sie sind sehr freundlich . . . "
„ Unser Hosrath hier, " ergänzte Herr von Schaller , „ist

ein Licht in Rhodenburg , ja . ich könnte sagen , eine Fackel
und ein höchst ausgezeichneter Mann . . "

„ Aber , bester Herr von Schaller, " schmunzelte der

Hofrath in einer Art von verschämter Verlegenheit , wa «

ihm aber nicht gut stand , denn er hatte ein entschieden
dummes Gesicht , — „ Sie häufen Verdienste auf mich, die

ich nicht besitze . Wenn mich Se . Königlich « Höhest au » ge -

zeichnet haben . . . "

„Bst , bst, bst . " winkte Herr von Schaller mit der Hand ,

„ Ihre Bescheidenheit allein will nicht « davon wissen , sonst

weiß eS aber die ganze Stadt , und wir werden hoffentlich
»och heut Abend die Bestätigung selber hören . "

Hofrath Märzen zog wieder den Mund zu einem

frerendlichen Lächeln breit , aber von Schaller hatte ihn

schon auf « Neue unter den Arm gefaßt , um ihn noch ein

paar anderen Freunden vorzustellen , und Han » sagte lächelnd

zu Dürrbeck : _ _ _ .
„J . tzt bitte ich Dich um GotteS willen , Bernhard ,

das ist nun eine deutsche Salonstgur , hat Titel und Orden

und wird herumgeschleppt und den Menschen gezeigt —

und wie sieht er aus ? Wie eine Karnkatur — wa « ist

er eigentlich ?
„ Oh, so viel ich weiß , ein ziemlich wohlhabender

Mann , der aber auch zu gleicher Zeit schriftstellert und

überhaupt den Schöngeist spielt . Er schreibt Prologe und

GelegenheitSstücke , arrangirt kleine Festlichkette » und wird

besonder « dazu in den verschiedenen Famttien «ingeladen .

I Petersburger „ Herold " schreibt : „ In dem Augenblick , wo wir
diese Zeilen schreiben , tagt im Generalstab eine illustre Ver -
samm . lung : General Kuropatkin steckt seine bunten Fähnchen in
die Karte von Mittclafien und führt in überzeugendem Vortrag
den Nachweis . . ., daß eS für Rußland auf dirsem Schauplatz
keinen befferen Verbündeten giebt , als den ungesäumt erfaßten
und energisch ausgenutzten Auaenblick . England ist ungerüstet
und isolirt , ohne Bandesgenoffen . Der Krieg kann in Affen
lokalisttt werden , und die gesammte Seemacht Englands kann
durch die Sperrung der Binnenmeere , durch die Ausstellung
von Kaperbriefen zu halder Unthäligkeit lahmgelegt werden .
Versuche , die Dardanellen trotz der türkischen Neuirrlstät mit
Gewalt zu forziren . kann Rußland durch eine der Pforte latc -
gorisch in Peripektive gestellte Kriegserklärung paralystren und
kann seiner Drobung durch Kriegsflotte und Battericn einen
Nachdruck verleihen , der jedes Schwanken seitens der Pforte
auSschlußt - Im Baltischen Meere ist , wenn eine Sperrung
drffelben auch nicht absolut zur Durchführung gelangt , die
englische Flotte , wie 1970 und 1871 die franzöfische , doch
durch die zu erwartende Eiklärung der Mächte Deutschland ,
Schweden und Dänemark , daß englische Schiffe in ihre
Häfen keinen Eingang haben , in ihren Operationen so
gut wie ohnmächtig . Den englischen Suezkanal könnten
russische Kreuzer bei Bab - el Manveb und im Indischen Ozean
schließen und die englischen Angriffe auf Wladiwostok , wo
Gerüchten zufolge schon drei englische Kriegsschiffe kreuzen
sollen , könnte Rußland nur mit Wünschen auf guten Elfolg
begleiten . . . " — Englischerseits bleibt man die Entgegnung
auch nicht schuldig . So schreiben die „ TimeS " zu der aus
Petersburg eingetroffenen Nachricht , das englische Kabinet habe
der rusfischen Regierung vorgeschlagen , den Pendscheh- ( Ko-
maroff ) Zwischenfall einem Schiedsrichter zu unterbreiten , fol -
gendeS : Ungeachtet dieses Vorschlages und obwohl Baron v.
Staal ( russischer Bevollmächtigter ) mit Lord Granville lctzten
Sonnabend eine weitere Unterredung gepflogen hat , ist lein
Grund für die Annahme vorhanden , daß die englische rusfischen
Strettfragen eine Lösung gefunden hätten ; vielmehr neigt man
der Anficht zu , daß die Einstellung der diplomatischen Be -
ziehungen zu Rußiand fast unvermeidlich geworden , obschon
eine solche Eventualität noch nicht einen sofor -
tigen FriedenSbruch involoiren würde . Die „ Times "
besprechen sodann die Eventualität eines englisch rusfischen
Krieges und sagt , eS sei mäßig , fich einzubilden , daß England ,
wenn es gezwungen sei . da » Schwert zu ziehen , fich hindern
lassen werde , seine Waffen da zu gebrauchen , wo fie die heftig -
fien Schläge austhellen könnten . Wenn England in
einemKampfe auf Leben und Tod mit Ruß -
land begriffen sei , werde ein formeller Protest der
Pforte die englische Flotte an der Einfahrt in das Schwarze
Meer nicht verhindern . Es gebe auch Punkte , wo Rußland
verwundbar sei und wo Bundesgenossen gefunden werden
dürften , die Rußland einen alten Haß nachtrügen . In einem
langen und kostspieligen Kriege würden die europäischen Mächte
eS schwierig finden , ihre Neutralität aufrecht zu erhalten , nicht
alle würden für den Gegner Englands Partei ergreifen .

— Eine augenscheinlich Börsenmanövern dienende Depesche
deS Reuter ' schen BureauS aus London vom 27 . d. M. meld t :
„ Der Krieg zwischen England und Rußland ist unvermeidlich .
ES verlautet , der Czar werde heute nach Moskau abreisen und
dort ein Manifest erlassen . "

Oesterreich - Ungarn .
DaS östereichische Abgeordnetenhaus hat seine LegiSlatur

beendet und ist vor Kurzem geschloffen worden . Die Neu -
wählen werden vorausfichtlich im Juni stattfinden . Die Link «
hat ein Wahlmanifest erlassen , welches als Rechenschaftsbericht
den Wählern gegenüber gelten sollte . Das Flugblatt wurde
jedoch auf Anordnung der Staatsanwaltschaft konstszitt . DaS
Landgericht in Wien hat nun zwar die Konfiskation für nichrig
erklärt und dieselbe aufgehoben , da aber hierauf die Staar « .
anwaltschaft an die höhere Instanz appellitte , so bleibt es bis
zur endgttligen Entscheidung bei dem Verbot . — Bei den be¬
vorstehenden Neuwahlen werden zum ersten Male die so-
genannten Fünfguldenmänner ihr Wahlrecht ausüben . DaS
kümmerliche österreichische Wahlgesetz ist bekanntlich vor JahreS -
fiift dahin geändett worden , daß das Wahlrecht von den
Staatsbürgern ausgeübt werden kann , welche eine dinkte
Steuer von fünf Gulden enlrichtm . Früher hing daS Wahl¬
recht von einem noch höheren Steuersätze ab . Unter großem
Halloh wird nun von den verschiedenen Parteien die Jagd auf
die neuen Wähler , die Fllnfguldenmänner , betrieben . Die
österreichtschen Arbetter sehen diesem Schauspiel mit verschränkten
Armen zu, namentlich wird sich die organifirte Arbeiterpattei
in keiner Weise an dieser ZensuSwahl betheiltgen . Nur einige
Interpellationen werden von Seiten der aufgeklärten Ardeiter
an die Kandidaten gerichtet werden , um letztere zu Erklärungen
bezüglich ihres Verhaltens zu einem durchgreifenden Arbeiter -
schutzgesetz , Preß - , Vereins - und Versammlungsfreiheit zu ver -
anlassen . Zum Schaden kann eS gewiß den Arbeitern nicht
gereichen , wenn fie die Herren veranlaffen . fich öffentlich zu be -
stimmten Grundsätzen zu bekennen .

Sonst ist eS ein enttetzlich langweiliger Patron und muß
sogar in weißen Glaceehandichuhen schlafen , anders w« <
nigsten » habe ich ihn noch nie gesehen . "

„ Er hält seinen Hut hartnäckig fest . "
„ Tanzest Du ? " sagte Dürrbeck .

„ Wenn eS fein muß , ja, " erwiderte HanS , „aber nicht
leidenschaftlich und nicht lange . "

„ Wir haben heute Abend einen sehr hübschen Mädchen «
flor . "

„ Allerdings ; ich hätte gor nicht geglaubt , daß Rhoden «
bürg so viel davon aufzuweisen hätte . "

„ Kennst Du Fräulein von Schaller näher ? "
„ Nein , ich sehe sie heute zum zweiten Mal . Sie sieht

wunderhübsch au » , und so einfach , aber ernst . "
„ E« ist ein ergenthümlicher Chcrakter , HanS , tief und

wie ich glaube , edel . " sagte Dürrbeck . „ Ich bin mehrere
Male mit ihr zusammengetroffen und hatte Gelegenheit ,
«ich mit ihr zu unterhalten . So albern und eingebildet
ihre Mutter sein mag , — über den Vater bin ich noch
selber nicht mit mir einig — so hat mich dagegen die Ein «

sachheit und daS « arme Gefühl de « Mädchen « , mit beson¬
ders ganz gesunden Ansichten , überrascht . "

„ Sie muß noch sehr jung sein, " sagte Han « , „ und dabei

schon dieser ernste Ausdruck in den Zügen ! Da find die

Fräulein von Kliugenbruch heiterer . "

„ Da « allerding », " lächelte Dürrbeck ; „die Jüngste ,
Fräulein Flora , ist besonder « voller Leben . Der kleine
Mund steht ihr keine zwei Minuten still . Aber ich will
einmal hinüber zum alten Oberstlieutenant gehen ; da «

ist ein prächtiger alter Herr und dabei herzensgut und
immer fidel . "

„ Der hat mir auch sehr gefallen, " nickte Han « —

„seine Frau weniger . "
Dürrbeck war quer durch den Saal gegangen , und

Han « setzte seine Beobachtungen indessen allein fort , als

sich plötzlich ein Arm in den seinen schob und er , fich
danach wendend , Herrn von Schaller bemerkte , der freund «
lich sagte :

„ Nun , mein lieber Solberg , lasse « Sie sich ' « bei » « «

Franrssich .
Die französische Regierung hat mtt der Drohung ,

diplomatischen Aqentcn auS Kairo abzuberufen Ernst 1
mackt . Herr Taillanvier , der Agent , ist bereits abgereist *
in Alexandrien eingetroffen . Wie veilautet , wird *
selbe vorläufig zwar in Ai - xandrien verbleiben , doch ohne M
amtlickie Eigenschaft . — In der Regel pflegt die Abbenist?
eines Gesandten der Kriegserklärung vorauszugehen , es ifM
dkffen wohl kaum anzunehmen , daß F ankreich Egypten
damit zugleich England den Krieg erklären wird . AB

schlossin ist freilich nicht , daß franzöfische Truppm in EäW
landen und einige wichtige Punkte besitzen werden . Einst «
zöstlebeS Kriegsfckiff flanirt bereits in der Nähe Alexandritt
— Ein großer Theil der französischen Presse drängt viejst
gierung , die Gel genheit zu benutzen , ohne Weiteres Portv »
oder JSmailia zu besetzen . J

Am Sonntag fand - n die Wahlen zum Senat st'
welche zu Gunsten der Republikaner ausfielen . In Bordett
unterlag der bekannte Herzog D e c a , e S . im Depattefl *
BasseS P13 . 6r . 6c8 der General Bourbaki den RttB
kanern .

Grostbritaunie « .
Im englischen Unterhaus « kam die Angelegenheit *

„ Bo ? phore egyptien " zur Sprache . Von Seiten der Regien«
wurde erklärt , daß fie im Begriffe stehe , ein Arrongemestf
treffen , da « für Frankreich , Egypten und England beftiedijjl
sei . Die Unterhandlungen zwischen dem ( französischen ) W
schaster Waudington und Lord Granville trügen einen gj
aus versöhn ! , chen Charakter . — Der Deputitte Gouiliq i ?
an , ob die Regierung versuchen wolle , die ©liettftasj1
Rußland der Vermittelung deS Prästdenten der Vereim
Staaten zu unterbreiten . Der Premier Gladstone eraiF,
die Frage der Vermittelung sei im W- sentlichen schon st *
von ihm beantwortet worden . Die Regierung sei fild *°

schweren Verantwortlichkeit bewußt , die ste dafür tragt ?
Ehre Englands aufrechtzuerhalten , während eS gleichzeitig�
Pflicht sei , jedes Mittel zur Vermeidung eines Krieges %
bieten . Auf eine weitere Anfrage bemerkte Ö'

stone , daß ein Abgesandter Lumsven ' s nach
von kommen - werde um genauere Details '
die Vorgänge an der afghanischen Grenz ; zu
dringen ; die Unterhandlungen mit Rußland tri "'
bis dahin aber nicht unterbrochen werden . — Der Kredit
11 Millionen wurde vom Unterhause , nach Ablehnung '

Antrags de » irischen Depultrten O. Conno » , den Kredit
theilen , einstimmig genehmigt . - yg M

— Die englische Admiralität hat beschloffen , eine F"
von Kanonenbooten einer besonderen Gattung bauen y
die mit den Geschwadern von Kriegsschiffen operiren
wenn letztere Torpedo - Angriffen ausgesetzt find . Diese
Fahrzeuge sollen 125 Fuß lang sein und eme Fabrgeschwi"?
leit von 19 Knoten die Stunde befitzen ; mit anderen 2B( %
fie werden im Stande sein , mehr als 1000 Meilen zu ll ;
12 Knoten per Stund « zu dampfen , ohne ihren Köhlens
zu erneuern . Sie sollen mtt leichten Geschützen zur SW

lung von Torpedobooten armitt werden . Eine Anzahl d«

Schiffe soll eben bestellt worden sein . Sie können schnell '

gestellt werden , und ihre Kosten werden auS der Kredits ""
rung bestritten werden .

Amerika .
Aus Kanada kommt zur Abwechselung eine 6 %

Nachricht . Ein Telegramm de « englischen „Standard " ®

Quappelle meldet : General Middleton hat heute bei
nach fiebenstündigem Gefecht einen Sieg über die MisÄ,
unter Riel errungen , die Aufständischen wurden in die dv.
geschlagen und erlitten starke Verluste . — Man wirb r

thun , erst Näheres über den angeblichm Sieg abzuwarten- r— Nach einem Telegramm aus Panama Huden �
omrrikanischen Truppen in Folge eines mit dem ##3.
Arzpurn und dem französtschen Konsul getroffenen Adko�
wonach der Befehlshaber der Aufständischen Bürgschaft &&
Aufrechterhaltung der Ordnung übernommen har , die 6

am Sonnabend Abend wieder geräumt .

Aommuusles .
Im März 1384 wurde in der hiefigen Stab i r >

ordneten - Versammlung von dem Siadtveroib�
Singer und mehreren anderen Mitgliedern ein Antrag i

gebracht , welcher wörtlich lautete : „ Die Versammlung
beschließen , den Magistrat zu ersuchen , mtt ihr gemeint�
den zuständigen Stellen dahin zu petitioniren , daß die
Berlin tili die Folge diejenige Anzahl Abgeordnete zum *

ßtjchen Abgeordnetenhaus - und zum Deutschen Reichst�
wählen hat , welche , nach der gegebenen verfaffungsmAZ
Vorschrift , ihrer jetzigen Einwohnerzahl entspricht . "
Antrag wurde geschäf » ordnungsmäßig auf die Tagesorb".
der Sitzung vom 27 März und dann auf die Tagesorb"
de « 3. Aprrl 1884 gesetzt Arn 30. März 1884 wurde
St adtverordneten - Vorsteher Dr . Elraßmann ein Erlaß

gefallen , und je öfter Sie dann wiederkommen , desto
Hier aber thun Sie , al » ob Sie bei sich zuhause

„ Sie sind so freundlich , lieber Baron . . . "

„ Ich habe e « un » auch behaglich gemacht, " flüsteB
Schaller lächelnd zu , „ und da vebeaan eine Nothröhtt
gebracht , wo wir zu Bau fahren und ganz gemüthlich
Zigarre rauchen und ein Gla « gute « Bier trinken tön

„Vortrefflich ! " rief Han « , „ da « ist allerdings
Ueberraschung . " j

„ Aber ganz dürfen Sie sich de » Damen auch nich ' . «

ziehen , lieber Solberg, " sagte der Baron . „ Sie * 5

bedenken , daß Sie von Allen mit einer gewissen
bettachtet werden — aber in Zwischenpausen mach «"
e « un « nachher gemüthlich . " a

„ Das ist recht, " sagte Han « , „ und da bin ich au <? ,
Vergnügen dabei , lieber Baron , denn ich muß J&tie "�
stehen , daß ich mich von dem steifen Gesellschaft « lebe "

wenig entwöhnt habe . "

„ Aber da « finden Sie auch nicht bei un « ! " rief 6�
rasch . „ Ich halte wenigsten « darauf , daß sich in 5.
Bereich Niemand Zwang anthut und Jeder etwa » findet, �
für ihn paßt . Siesollen einmalsehen , lieber Solberg , Sie �
sich bei un « schon heimisch fühlen , und während wir
wie wir sind , wünschen wir da « auch von unseren
Nur auf ein », " setzte er hinzu und warf den Blick �
vorsichtig umher — „ auf Ein « möchte ich Sie aufm * '

machen und Ihre Nachsicht erbitten . "

„ Meine Nachficht , lieber Baron ? " _ .
„ Meine arme Frau, " sagte Schaller leise , in " *

seinen langen Körper etwa « niederbog .
„ Ihre Frau Gemahlin ? " sagte Han « und sah

zu ihm auf . j
Schaller antwortete aber nicht gleich , wenigste?�/

mit Worte » , sondern «achte nur eine ziemlich bezewy
Bewegung , indem er mit de « dritten Finger der r "

Hand seine Stirn leise tupfte .
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»Ich verstehe Ei - nicht .
„Lieber Freund, " sagte Schaller verttaulich , »u» .

hier unter un » , und nur ganz unter un « — Sie



ltttnJ ?6tt, $raftt )enten von Berlin , de dato Potsdam , den

r März 1884 , zugestellt , durch welchen auf Grund
von Zeitungsnachrichten verboten wurde , den Einger ' schen An «
« ag auf die Tagesordnung zu setzen . Im Falle deS Zuwider -
Handelns wurde dem Vorsteher respektive deffen Stellvertreter ,
« nc Geldstrafe von 300 Mk . eveni Vornahme unmittelbaren
Ä- vanges angedroht . Gleichzeitig wurde dem hiesigen Magi -
sirat eine Zibschiift dieses Erlaffes mit dem bestimmten Ersuchm
wtgelheilt , seinerseits mit Entschiedenheit darauf hinzuwirken ,
vatz der Anordnung des Herrn Oberpräfidenten genügt werde
« no damit zugleich die Anwendung von Zwangsmitteln zur
Durchführung des ergangenen Verl otS auSgeschlosien bleibe .
Der Magistrat berichtete unter dem 1. April 1834 an den
Win Ober - Präsidenten , daß er außer Stande sei , der
** . ihn gelichteten Aufforderung zu entsprechen . Av >
gesehen davon , daß ihm keinerlei Disziplinargewalt gegen «
uoti dem Vorsteher der Stadtverordneten zustehe , f - hle
2 an einer g schlichen Grundlag « für das Verbot . Die
? adtordnung kenne nur eine R- presfion , nicht eine Prävention .
«Jte Stadtverordneten - Versammlung enthielt sich der Berathung
P ™ Antrags Singer , führt « aber über die erwähnte Verfügung
M Herrn Oder - Präsisenten unter dem 24 April 1884 bei dem
Swn Minister de « Innern Beschwerde . Dieselbe wurde durch

jjWlipl vom 12 . Mai 1884 zurückgewiesen . Hiermit war der
Mstanzenzug erschöpft . Die Stadtverordneten - Versammlung

» . Ä Foige deffen an das Abgeordnetenhaus eine Petition
jjtttchtet , welche in dem folgende » Satz gipfelt : „ Im Jntereffe
« t Celbsteeitvaltunfl , welche durch Präventiv « Maßregeln im
iachsten Maße bedroht erscheint , richten an daS Hohe Haus der

�geordneten wir die ergebenste Bitte , das Hohe HauS wolle

schließen : „ daß Präventiv - Maßregeln gegen eine Stadtver «

Aoneten - Versammlung oder deren Vorsteher , welche bezwecken ,
5nralhung und Beschlußfassungen über Vorlagen und Anträge
' u verhindern , gesetzlich unstatthaft find/ ' "

fokales .
Die Zentral Lohnkommissio « der Tischler warnt drin «

. . vor Zuzug nach nachbenanntm Werkstätten : Jung ,
nchenbergerstr . 58 . Zernikow , 5U. AndreaSstr . 9 Ediger ,

ff ' ' WchSbtig , Rummelsburgerstr . 70 . Hilliger , Kottbuser -

5! % Fust , Waßmannstr . 11. Herrfurt . Friedenstraße 51 .

o. " , Marianncnplotz 13. Thurmann , Palltsadenstraße 70 .

Jtaufe, Blumenstr . 38 . Jesecki «, Weberstraße 11 Neukirch ,
ZMstr . 37 . Ebring , Blumenstr . 37 . Nilsen u. Wudschek ,
�' angelstr . 7. Zah , Wetßenburgerstr . 10. Wutzig , Marlen «
»Perstr . 24 Stavenow , Kommandantenstraße 12. Walter ,
�ubenerstr . 29 Otto , Schönhauser Allee 33 Kudasch , Hoch «

ff3 -
' " ' ' "

.
3. Schulze , Friedenstraße 29 . Franke , Weberstr 52 .

fs - hm«, Andreasstraße 10. Thiele , DreSdenerstraße 1.

af,"v. Blumen stroße 38 . Runge , AndreaSstraße 58 .
Oranienstr . 43 . Degin , Gubener str . 10. Gebrüder

��hmann, Königgrätzerstr . 81 . Baschin , Frtedenstr . 53 .

ffj0n?, Potsdamerstr . 45 . Burggraf , Krautftr . 38/39 . Lüders ,
L° pptl - Allee 128 . Schmidt , Gartenstr . 81. Link , Veteranen «

j/aB« 25. Germann , Fehrbellinerstr . 32 . Schilowfty , Frieden «
2; % 31. Noack, Flucht str . 31 . Heinrich , Langeftr . 45 .

linier . FriedrichSbergerstr . 5 Schaar , Skaiitzerstr . 10. Burg «
Ltlt �Üdersdorferstr. 47 . Marien ? , Thurmstr . 65 . Lorenz ,
- ' Ibufetftr. 4. Ehrlich , Krautftr . 48 . Leonhart , Lang « str . 95 .
Mrmann . Ackerstr . 49 . Müller . RüderSdorferstr . 48 Hennig ,

io . Granel , Reichend « rgerftr . 30 . Kirmeß , Koppen «
j «Q| t 21 Kraffelt , Weberstr 16. Rothe , Friedrichsberger -
We 21 . Prengcl . Kopperstr . 53 . Roll . Schillingstr . 38 .

ö' v? - Scharnhorststraße 17. Hitzer , Laufitzerplatz 4.

' „Varnimstraße 41 . Meißner . Langestraße 63 .

, Eisenbahn str . 12, Kannewischer , Weißendurger str . 69 ,

9ioi Langestr . 79 , Borckart , Frankfurter Allee 99 , Kork ,

strat �-ierstr . 15 , Knutler , Pallisadenstr 43 , Wachs , Bernauer «

% 78, Mai . Mitlelstr . 48 , Kretschmar . Uedenstr . 45 ,
Äm, ' Varnimstr . 41 , Weber, Blumenthalstr . , Friedrichsberg ,
�oumgarten, Straußbergcrstr . 32 , Lindenberg , Langestr . 32 ,
z/irgUtz un! ) Jordan , Anktammerstr . 34 , Bauer , Fruchtstr . 33 ,
Zurghardt . Eisenbahnstr - 13 , Fröhlich . Kl . AndreaSstr . 15,
Jülich, RüderSdorferstr . 11, Gallasch . Lützowstr - 96 , Etampehl ,
xtallschreiberstr. 23a , Rinneberg , Engel - Ufer 17, Noscheck ,
Anickerftr. 157 , Lenz , Nostizstr . 41 , Ehrlich , Krautftr . 48b ,
Wcher, Eisenbahnstr . 10, Schulz , Brunnenstr . 115 , Deutschar ,
ularienstr . 7, Wille . Adalbertstr . 63 , Eichel , Stralsunderstr . 20 ,
I ? vwann , Büschingstr . 24 , Möning , Grenadierstr . 43a , Eichel ,
�«alsundtlstr . 74 . ' %* '

j . von dem ehemaligen Arbeitshause am Alexander
lehr man jetzt nur noch wenige Mauemste ; nur dort

1) 01 Kurzem dte RathSwaage ihr Domizil hatte , ist der

den

K« von dem eycmaltgen Arvettsiiaufe am » lexander -
�' atz stth : man jetzt nur noch wenige Mau « teste ; nur dort ,

AhvT vor Kurzem dte RathSwaage ihr Domizil hatte , ist der

«er� dj zurückgeblieben Wie gut das alte Baumaterial zu
rz . �then gewesen , zeigt der Umstand , daß nur geringe Vor «

fvlft . 5uf dcm Bauterrain lagern . Bei den günstigen Er -

fwt welche der betreffende Unternehmer hier wieder erzielt

»z, . dürste die Frage berechtigt sein , od eS nicht zweckmäßig
wenn der Maaistrar für die Folge auf eigene Rechnung

Abbruch und Verkauf des hrerburch gewonnenen Bau -

desto M schon — möchte ich Ihnen andeuten , daß sie — daß
sc ivir� « n wenig überspannt ist und manchmal — na , ich habe
" 3 tr anderes Wort dafür — ein bischen verrückte Einfälle

tz,
— aber ganz harmlos , bester Freund , ganz harmlos .

�
hat gar nicht » zu sagen , nur ein wenig Nachsicht muß

lj " tnit ihr haben und ihre Worte nicht immer zu genau
r ' « « Waagschale legen ; sonst ist sie herzensgut , wie ge «
■w. « ur «in wenig konfu » — ein paar Schrauben loß »

r>», M , verstehen Sie mich Aber entschuldigen Sie, "
iL�brach er sich in dem Augenblick , als er sah, daß die

»„Liener anfingen Stühle zurecht zu setzen, „ich glaube ,

l Hofrath hat eine kleine Ueberraschung in petto —

«ach«1'
7

Bsiti u
0�tt Mensch , nur manchmal ein bischen langweilig ;

. «tta . � stud alle geistreichen Männer , wenigstens für unS

auch j zu s sterbliche , die wir solchem Gedankenflug nicht immer
' ■'

toj . �Kvn vermögen . Wenn es die Roth verlangt , gehen
Nachher durch unsere Nothröhre ab . "

"Ach glaubte , es sollte getanzt werden ? "

bot JjJa , nachher . Meine liebe Frau schwärmt aber für
- D�. hetische und hat da immer einige Ueberraschungen
ch bin gleich wieder bei Ihnen . "

. . . . . . beobachtele jetzt den Hofrath , dn mit einem

. »S g� Icho» �enthümlichen Elfer zu Werke gmg . Seinen hohen ,
! dfH vi�. « was schäbigen Zyliaderhut trug er noch » mmer .

fest schleppen und sich dann , immer mrt dem Hut «

bei tu ?tn ben Fingern , ein paar Lichter ergenhändrg her -

«two « bolev . Dabei flüsterte er einem der Lohndlener

Elas . der denn auch bald nachher mit einem großen

i»isck. �!bckkehrle und es auf ein Zeiche » des Hofratys
beiden Lichter setzte .

„i* Sand !! ,�äst« schienen schon zu wissen , was ihnen bevor

ad«-

. wir

Wtoiv « ' T * Wlt jungen tarnen tut »vt . e»»

Janj» J * den kleinen Füßen . Sie hatten sich auf etwas

& Wt TnÜ * gefreut und im Stillen gehofft , daß gleich

,i Mti g � angefangen würde . Einige von ihnen �wußten
schwer erkaufter Erfahrung , daß Hofrath Märzen ,

Materials vornehmen würde ; dem Stadtsäckel würden nament «
lich im vorliegenden Falle diverse tausend Mark mehr zuge -
führt worden sein . Daß ein Unternehmer einmal beim Ab «
bruch alter Gebäude nicht auf seine Kosten gekommen sein soll ,
haben wir bisher nicht erfahren . Vielleicht wird einmal diese
hier angeregte Frage im Schöße der Stadtverordnetenversamm -
lung erwogen .

I « den Treppenränmen vieler Miethskaserue « macht
sich mit Beginn der wärmeren Jahreszeit der Mangel ge -
nügender Lüftung recht fühlbar . Fest geschloffen bleiben bei
Tag und Nacht die Flurfenster und nur gelegentlich einer Ret «
nigung werden sie auf wenige Minuten geöffnet . So herrscht
hier eine erdrückende Atmosphäre , die der gesteigerter Temve «
ratur noch zunimmt und besonders in dm oberen Stockwerken
schier unerträglich wird . Aus sanstären Gründen sollte , wie
man der „ Voff . Ztg . " schreibt , man der Ventilation besagter
Räume doch eine giößere Aufmerksamkeit wivmen , als es im
Allgemeinen zu geschehen pflrgt , wenigstens könnte mittelst des
oberen TheileS der Flurfenster für Zuführung frischer Lust ge -
sorgt werden , wenn man im Jntereffe der Kinder aus Vorsicht
gegen derm unbesonnenes , leicht Gefahr dringendes Hinaus -
lehnen aus den Flurfenstern daS gänzliche Offenhalten derselben
nicht für rathsam erachten sollte .

DaS Versage « deS elektrische « Lichtes . Zum zweiien
Male innerhalb sehr kurzer Zeit ist auf dem Bahnhof Alexander «
Platz durch das Versagen der elektrischen Beleuchlung tiefste
Dunkelheit «. ingetietm . Es kann glücklicher Weise gemeldet
werden , daß keine Störung eintrat . Wie aber , wenn daS
Gegentheil der Fall gewesen wäre ? Es gehört bei dem starkm
Andränge an einem Sonntag sicherlich nicht viel dazu , um in
so außergewöhnlicher Lage bei einem aus Männern , Frauen
und Kindern bestehenden Publikum Unordnung herbeizuführen .
Bei aller Vorliebe für das eleklrische Licht , welche seitens deS
großen Publikums bekundet wird , kann diese schwerwiegende
Schattenseite doch nicht übersehen werden . Vermuthlich ist
auch daS diesmalige Versagen auf irgend einm Defekt der
Maschine hinzuführen , welche sämmtiiche Lampen funktioniren
läßt . Vielleicht führen die bisherigen Erfahrungen dazu , bei
so großen elettrischm Anlagen statt der einen großen Maschine
mehrere kleinere aufzustellen , von denen jede nur mit einer An¬
zahl von Lampen in Verbindung steht , so daß schlimmstm
Falls nur ein Theil der Beleuchtung versagen kann .

g. Veranlaßt durch die rechtzeitige « Hinweise i «
der Presse find jetzt nicht nur die Forstbeamtm bemüht , die
Nachtigall , dieser „Hohenpriesterin deS LenzeS " vor ihren Fein -
den und Nachstellern zu schützen , sondern auch das Publikum ,
welches sich bereits jetzt zahlreich im Walde herumtummelt ,
hält ein scharfes Auge aus die Sicherheit dieses Vertrauens «
vollen Vogels , der zumeist in der Nähe der Menschen und
deren Wohnungen sich aufzuhalten und sein Nest zu bauen
pflegt . ES ist traurig , daß einzelne Waldgegenden durch ge «
wiffenlose Vogelsteller von der Nachtigall vollständig entvölkert
find . Schon ehe die Sonne aufgeht , begehen sich jetzt die
Forftbeamten in den Wald , dorthrn , wo die Nachtigallen ihr
Heim aufgeschlagen haben , denn sie wissen sehr gut , daß sich
der Vogelfänger schon um diese Zeit an die Arbeit macht , um
die liebliche Sängerin inS Garn zu locken . ES erfolgt dies in
der Weise , daß er das Laub rc. vom Erdboden fortscharrt ,
daS grüne Schlagnetz mit dem sich krümmenden Mehlwurm
auf die freigemachte Stelle legt und sich dann in seinen Hin -
terhalt zurückzieht . In den meisten Fällen kommt die Nachti «
gall von ihrem Stand herabgeflogen , ein Sprung auf daS
Stellholz mit dem Mehlwurm und für immer hat sie die gol «
dene Freiheit eingebüßt . Ihre wetteren Feinde sind Wald «
mäuse , Wiesel , Marder , Katzen , auch Hunde und von diesen
namentlich Pinscher und Spitze , Neuntödter , Krähen , Elstern
und Häher .

b. Der Negenwürmer « Lieferant ist auch eine Spezia -
lität des Berliner Aquariums . DaS Terrain eine » benach -
harten Kirchhof » ist sein Jagd - Revier . Diese Jagd ist eine
Kunst , denn sie muß sehr geräuschlos und NachtS mit der La «
terne betrieben werden , denn die schlauen Thiere verschwinden
bei dem geringsten Geräusch . Nach dem ersten warmen Früh -
jahlS « Regen war sie sehr ergiebig . Der Mann fing in einer
Nacht 16 Pfund Regenwürmer , welche mit 50 Pfennig daS
Pfund bezahlt werden . Die Portion reicht für die Fische im
Aquarium grade eine Woche .

Auf eine « Schwindler macht die Dresdener Polizei die
Eicherheitsbehörden m. d das Publikum warnend aufmerksam .
Derselbe nennt sich Karl Waltenberg und bezeichnet sich auf
seinen Visitenkarten alS „ llnslcal condnctor of Ternpletons
Opera and Concert - Cornbination . San Francisco ü . S. A. " ,
tritt äußerlich sehr nobel auf und ziert sich beim Sprechen , als
wenn er de » Deutschen nur wenig mächtig wäre . In Dresden
hatte er sich in einem der feinsten Hotels einquartirt , dann in
einem Chambre garnie gewohnt und verschiedene Schwindeleien
ausgeführt . So hatte er stch namentlich in das Vertrauen
eines dortigen Restaurateurs geschlichen : um denselben sicher zu
machen , halte er demselben ca . 1000 M. zur Aufbewahrung
übergeben und ihm mitgetheilt , daß er sein Geld in der eng -
lisch cn Bank liegen und dieselbe angewiesen habe , ihm monat «

wenn er einmal daS Wort hatte , auch nicht so rasch wieder

vom Schauplatze abtrat , und wie viel kostbare Zeit ver «

geudeten sie dabei !

Hofrath Märzen indessen , sich in diesem Augenblicke
seiner bevorzugten Stellung vollkommen bewußt , versuchte ein

sehr dickleibige » Buch au » der hintern Tasche seine » Fracks
heraus zu ziehen ; aber es war mit einer Hand nicht mög -
lich , der Hut genirte ihn , und er stellte da « unglückselige
Filzdach endlich in reiner Verzweiflung unter seinen Stuhl .
Er durfte die Zuhörer nicht so lang « in Spannung
halten .

HanS amüsirte sich vortrefflich bei diesen Vorberei -

tungen und war selber neugierig geworden , was d�r

komische kleine Herr wohl zum Besten gebe » würde , als

er plötzlich die Dame des Hause » direkt auf sich zukom -
men sah.

„ Aber , mein lieber Herr von Solberg, " sagte sie, in «

dem sie ihren Fächer kokett gegen die rechte Wange hielt ,
„ warum stehen Sie hier so ernsa « und verlassen ? Warum

mischen Sie sich nicht unter da « junge Volk und eniziehen
ihm so Ihre schätzbare Gegenwart ? "

„ Gnädige Frau, " sagte Han » etwas verlegen , denn er

dachte in dem Augenblick an das , was ihm Herr von

Schaller noch vor wenigen Minuten gesagt hatte .
„Wirklich , lieber Baron, " >agte die gnädige Frau ver «

traulich , „ Sie dürfen sich hier bei uns nicht so rsolirt halten
und als Fremder fühlen . Sie sind uns auch gar nicht
ftemd . Sie glauben nicht , wie viel wir schon von Ihnen
gesprochen haben . Aber hoffentl . ch lernen Sie uns m der

nächsten Zeit besser kennen ; betrachten Sie unser Haus wie
das Ihrige , und auch mtt meinem Manne werde » Sie sich
näher befreunden . Nur ein bischen Nachsicht müssen Sie
mit ihm haben , darum bitte ich Sie . "

„Nachsicht, gnädige Frau , wie so ? "

„ Ach, " sagte Frau von Schaller und warf den Blick

etwa ? über ihre bloße Schulter , „ er ist ja seelensgut und

bat auch wohl manche geselligen Talente , aber . . . "

„ Abr ? "
„Aber, " sagte Frau von Schall « leise , rndem sie sich

ein wenig zu dem jungen Manne hinneigte und de » Fächer

lich 2000 M. zu übermitteln . Ec fügte hinzu , daß « nunmehr
Anweisung dabin geben werde , daß diese monatlichen Raten
direkt an den Restaurateur gelangten . DaS zur Aufbewahrung
übergebene Geld hat er bald wieder zurück genommen , darauf
noch 200 M. baar von dem Restaurateur geliehen , außerdem
eine Zechschuld von 253 M. kontrahirt und ist dann spurlos
verschwunden . Außerdem hat er bei der Besitzerin eines zwei «
deutigen Lokals für Champagner eine Zechschuld von 620 M.
kontrahirt , derselben außerdem noch 610 M. abzuschwindeln
oerstanden , hat einem Lohnkutscher für gestellte Wagen ein «
Schuldforderung von 71 M. zurückgelassen und zahlreiche Ge «
schäftSleute um Waaren , die er auf Kredit entnommen , de «
trogen . Es wird vermuthet , daß der 31 jährige gewandte
Mann an anderen Orten in ähnlicher Weise auftreten dürste .

A « S Aalaß des Malheurs , welche « dem Pastor Kraft
bei einer Trauung in der ZionSkirche passtrte , macht „ Kladde -
radatsch " folgenden originellen Witz : Herrn Prediger Kraft inS
Album : Trau , schau , wen !

tolizei- Bericht . Am 27 . d. M- , Vormittag », wurde an
urgstroße die Leiche eineS unbekannten , dem Arbeiter »

stände angehö . enden , etwa 30 jährigen Mannes im Wasser
aufgefunden . — An demselben Tage Mittags erhängte stch ein
Mann in seinem Arbeitszimmer am Kollbuser Uf « . — An
demselben Tage Nachmittags wurde ein Arbeit « vor dem
Hause Jnvaiidenstraße 7 von einem Schlaganfall gettoffe «,
nach d « in derselben Straße belegenen SanitätSwache gebracht
und verstarb dort nach etwa 10 Minuten . — Um dieselbe Zeit
aerieth ein « FrauenSperson aus dem Stralauerplatz mit einem
Manne in Streit , welcher schließlich in Thätlichkeiten überging .
Hierbei «hielt dieselbe einen Schlag mit einem Stock aus dm
Kopf , durch den sie so schwer verletzt wurde , daß sie nach dem
Krankenhause im Friedrichshain gebracht werden mußte . — Am
Abend desselben TageS wurde ein Mann in seiner Wohnung
in der Eisenbahnstraße erhängt vorgefunden . Die Leiche wurde
nach dem ObduktionShause geschafft .

Gmckts - Ätttung »
Sine sonderbare Spazierfahrt . DaS unb « echtigte Be «

steigen aufsichtsloser Fuhrwerke ist eine recht bedenkliche Sache ,
wie aus Anlaß eines bestimmten Falles auch vor einigen
Tagen mitgetheilt ward . So erwuchs neuerdings auS einem
solchen Grunde dem 22 Jahre alten Maschinenbauer Franz
Below viel Verdruß , der angeblich am 17 . Februar d. I . ein «
Neigung zum Spazierenfähren nicht widerstehen konnte . Gegen
9 Uhr Abends am genannten Tage bemerkle nämlich d «
Schutzmann Kube einen die Königstraße pasfirenden Ein »
spänn « , welchem die vorgeschriebene Beleuchtung mangelte .
Der Beamte hielt daS Fuhrwerk an , um den Namen des Eigen «
thümerS zu notiren . Auffallenderweise befand sich kein Firma »
schild am Wagen , wohingegen mehrere Spuren daraus hin «
wiesen , daß dasselbe vor ganz kurzer Zeit mtt großer Gewatt
entfernt worden war . Dieser Umstand wurde durch einen Blick
auf das vorzügliche , aber total erschöpfte Pf « d noch verdächti »
aer , so daß der Schutzmann das Gefährt nebst deffen Führ « ,
in welchem letzteren der vielfach , auch zweimal wegen Diebstahl »
bestrafte Below rekognoSzirt ward , mit zur Wache nahm .
UebrigenS wurde dura , die Umsicht deS Herrn Kube der Eigen »
thllmerin deS Fuhrwerks , der Firma Bahn , ein Verlust von
üb « 1000 - M. «spart .

Below wurde wegen Diebstahls unter Anklage gestellt :
dnselbe behauptete jedoch in der öffentlichen Audienz , daß
ihm eine Aneignung deS Fuhrwerks vollständig fern ge »
legen habe .

Vors . : Sie sollten doch nur mit der Wahrheit nicht zurück «
halten . Welch « Grund würde Sie sonst zum Besteigen d « S
Wagens veranlaßt haben , mit dem Sie sich überdies dann in
recht auffälliger Eile entfernten ? — Angekl . : Herr JerichtShof ,
ick bin mächtig schlimm uf allen », wat der Jebild ' te als Natur »
jenuß ästimirt , un weil ick den Dag ooch jerade Verwendung
vor ' n paar Mund voll frische Luft hatte , aber ooch wieder
janz kallibarisch marode in meine Knochen war , dachte ick
in meine Jedanken , wat kann da find , und jondelle per V « »

jnigen
' n dißken nach Tegel , wo doch nu schon nich jroß wat

Vors . : Demnach behaupten Sie , nur eine Spazierfahrt
nach Tegel beabsichtigt gehabt zu haben . Hiergegen spricht
jedoch , daß Sie am Abend in ein « ganz entgegengesetzten
Richtung betroffen wurden . — Angekl . : Ick war natierlich üb «
Weißensee retour jefahren .

Vors . : Da » würde für einen Winternachmittag eine be «
denklich ausgedehnte VcrgnügungStour gewesen sein . UebrigenS
will ich Ihnen hierbei vorhalten , daß Sie sich durch mannig »
fache Widnsprüche in Ihren Angaben stark verdächtigen . Erst
behaupteten Sie dem Schutzmann Kube gegenüber , Sie befän »
den stch mit dem Fuhrwerk auf dem Rückwege nach Schöne »
derg ; auf der Polizeiwache gaben Sie zu Protokoll , daß Ihnen
da » herrenlos in der Klosterstraße aufgefundene Gefährt zur
Ablieferung an die Polizei üb « geben worden sei , und nun »
mehr , nachdem sich die Unwahrheit auch dieser Angabe herauS »
gestellt , will es Ihnen lediglich um eine Spazierfahrt zu thu «

rechts an ihren Mund hielt , „ er hat oft so sonderbare —

ich habe eigentlich keinen Ausdruck dafür — Schrullen ,
möchte ich sagen , um da » mildeste Wort zu gebrauche «.
WissenSie , hier, " und sie deutete mit demFächer nach der Stirn ,
genau so, wie e « vorher ihr Gatte mit dem Fing « getha »
hatte , al « er von ihr sprach — „fehlt es ihm manchmal .
Es hat mir auch schon ernstliche Besorgniß gemacht, "
setzte sie hinzu , wenn ich daran dachte , daß e « mehr u «
sich greifen könnte . Bi » jetzt ist er ab « vollkomme «
harmlos , und kleine Schwachheiten muß man ihm eben
nachsehen . "

„ Aber , gnädige Frau, " lächelte Han « , dem diese gegen »
seifige Empfehlung der Gatten doch ein wenig komisch vor »
kam, „ich »«sichere Ihnen , ich habe noch nicht » Derartige »
an Herrn von Schall « entdeckt und halte ihn im Gegen »
theil für einen sehr scharfsinnigen Menschen , der auch dabei
«in gutes Theil gesunden und vollkommen natürlichen Hu »
mor « hat . "

„ Er täuscht, " sagte die gnädige Frau flüsternd , „ «
täuscht evtfitzlich , und ich werde manchmal selber an ihm
irre ; ab « da « ist dann der böse Geist , der in ihm lauert ,
und man muß ihn eben zu " behandeln wissen . Ich leite

ihn mit Liebe wie an einem Gängelbande , und dann ist
er «irklich d « seelenSbeste Mensch und ein Ehrenmann
durch und durch . "

„ Daran zweifelt wohl Niemand , gnädige Frau — ab «

ich glaube , der Herr Hofrath wird dort eine Art von Vonrag
beginnen . Ob da » wohl lange dauett ? " setzte «vorsichtig
hinzu .

„Ach, er liest bimmlisch, " sagte Frau von Schall «,
mit einem schmachtenden Blick nach der Z mm«dccke , „so
seelenvoll , so geistreich l E » ist eine wahre Perle von einem
Menschen , und wie un » gesagt wurde , will ihn Se . königl .
Hoheit auch in den Adelstand erheben . "

„ In der That ? Hofrath von Märzen würde sehr
gut klingen . "

„ Ach, « verdient e » auch . " sagte Frau von Schall «
entzückt , „ er vndrente einen Lorbenkranz ! E » ist «ine rei »
poefische Natur , und so schwärmerisch , so weich , nur fast
ein « emg , « melancholisch . ( Forts , folgt . ) ß #



gewesen sein . Wie wollen Li « diese grundverschiedenen An -

gaben crtläien ? — Angekl . : Ick hatte mir den Dag mächtig
« enen ufjeschwenkt , wo denn doch mehrscktendeelS der Mensch
von seine fieben Linne int jeringste janischt weeß . Na , ick

sage jut vor , von wcjen Unjenehmlichkeeten mit den Herrn
Staatsanwalt were ick mir schon keenen wieder unter -

tnöppen .
Vors . : Mit einem derartigen Einwand sollten Sie uns

verschonen . Sie waren an jenem Abend nach den üderein -

stimmenden Angaben aller Personen , mit denen Sie in Be ,
rührunq tarnen , vollständig nüchtern . Hierfür sprachen o- isjei ,
dem Ihre den Umständen nach sehr vernünftigen Ausreden . —

Angelt . : In diese Beziehung , Herr Jerichtthof , derf mir keener
wie andere Sausbrieder taxiren ; ick kann deschwippt wie ' ne
Tele find , det von auswendig man keener an mir wat je -
wahren duht .

Vors . : Wer vernünftig redet , giebt zu erkenne «, daß er
die Herrschast über seine Sinne nicht verloren hat . Ihre Ab »

ficht kann aber auch schon darum keinem Zweifel unterliegen ,
weil Sie fich der keineswegs geringen Mühe unterzogen haben ,
das an dem Wagen durch starke Nieten befestigte Firmenschild
zu entfernen . — Angekl . : Aber ooch nich in die la main , sage
ick Ihnen , Herr Gerichtshof ; det DingeS iS unterwejenS ' run -

jestuckert . Wagens weren heitzudage in de Welt jebaut , det
et ' n Hund jammern möchte . Wer fich uf sone miserablichte
Klapperkiste nich janz derbe fest « hält , det der man ohne Murren

loppteder ' runschießt .
Vors . : GeschäftSwagen bieten allerdings keine besonderen

Bequemlichkeiten , die jedoch bei der Benutzung chausfirter
Wege nur wenig vermißt werden . Sie haben offenbar nur in
der Hoffnung die feste Straße verlaffen , einen Käufer für das

Fuhrwerk in den umliegenden Ortschasten zu finden — An¬

gekl. : Na , wat denn noch , Herr JertchtShof ; ick würde doch
nu schon janz jewiß Feld jenommen haben un nicht retourje -
kommen find ; aber wer keme schlechtm Jedankm hat , der derf
natierlich ooch nich erscht Angst vor de Pollezei haben .

Vors . : Ihre Zurückkunst erklärt fich vollständig ; nach
eingetretener Dunkelheit mußten Sie befürchten , starken Ver -
dacht hervorzurufen , wennSre daS Fuhrwerk aus den Dörfern

zu verkaufen suchen würden . Dagegen mußte Ihnen in Her -
ltn eine Verwerthung möglich erscheinen , zumal Sie hier auf
den Beistand in dieser Beziehung erfahrener Freunde rechnen
konnten . — Angekl . : Aber . Herr JerichtShof , ick würde doch
vor det janze Jelumpe ' n paar fufzijer Mark jmommen haben ,
wenn ick ' t hätte verkreeschen wollen .

Vors . : Sie würden fich stcher mit einem sehr niedrigen
Preis begnügt haben , wenn fich überhaupt ein Käufer gefunden
hätte . ES ruft aber unter allen Umständen Bedenken hervor ,
wenn ein unbekannter , in hohem Grade redruirt aussebenver
Mensch ein werthvolle » Fuhrmerk offerirt . — Angekl . : Det iS

nu nischt , Herr JerichtShof ; wenn ooch derrveile meine Klust
' n biSkm ramponirt iS, denn sah ick den Dag doch mächtig
schneidig au « ; ick sage jut vor , wer mir int Ooge kriegte , det
der mir man int wenigste vor ' n Jrafen oder vor sowat
ästimirt hat .

Die weitere Beweisaufnahme ergab , daß daS auf dem

Alexanderplatz stehende Fuhrwerk etwa um 2 Uhr Nachmittag »
in einem Augenblicke gestohlen wurde , während welche » der

Führer des Wagens , Herr Wolfram , in einem der dort bele -

genen Häuser ein Sopha ablieferte . Der vorfichtige Mann

setzte unverweilt die Polizei von dem Vorgefalleren in Kenntniß
und recherchirte dann eiftig nach dem Gestohlenen .

Below wurde des Diebstahls im wiederholten Rückfalle

überführt erachtet , jedoch in Berückfichtipuaa seines juzend -
lichen Alters , sowie in Erwägung deS Umstände » , daß ein

Schaden überhaupt nicht einaeireten ist , unter Annahme mil -

dernder Umstände zu einem Jahr Gefängniß und einem Jahre
Ehrverlust velurlh - ilt . Derselbe erklärte sofort , fich bei diesem

Erkenntniß beruhigen zu wollen , ersuchte jedoch um einen Auf .

schub der Strafe , da er noch mehrere Briefe an seine Eltern

und seine Freundinnen , wie er sich zart ausdrückte , zu schreiben

habe . DaS Gesuch wurde mit der Mottvirung abgelehnt , daß

«S im G. fängniffe weder an Geleaenhest zum Schieiben
noch an den hierzu benöthigten Materialien mangele .

( GerichtS - Zettung . )
Zwei anonyme Beschwerdeschriften , welche angeblich

von den Arbeitern der in der Magazinstraße belegenen Magazin -
Verwaltung ausgingen und an da » Kriegsministerium gerichtet

waren , bildeten die Grundlage der gegen den Arbeiter Otto

Max Paul Bartel gerichteten Anklage wegen wiederholter

falscher Anschuldigung , welche gestern vor der zweiten Straf -
kammer hiestgen Landgericht l verhandelt wurden . Der Anae -

vagte war biS Anfangs 1882 ca . 10 Jahre lang bei der Ma -

gazin Verwaltung alS Arbester beschäftigt gewesen und ist wegen
deS Verdachts , Trinkgelder angenommen zu haben , entlaffen

wordm . In der unterm 28 . April 1882 und unterm 11. De¬

zember 1884 abgelaffenen Beschwerdeschriften gegen den Auf -

seher Osterloh und den Kontrolem Carwin find denselben de -

züglich schlechter Behandlung der Magazinarbester die unge -
heuerlichsten Vorwurfe gemacht worden . Der Verdacht gegen
den Angeklagten entstand au » dem Umstand , daß demselben im

Noveower v. I . die Ausstellung eine » guten FührungSattesteS

verweigert worden war . Der Schreibsachverfiändige Kanzlei -

rath Seegel , begutachtete denn auch aus dem Handschriften -

vergleich , daß der Angeklagte beide Denunziationen� geschrieben

habe - Da aber die beiden Zeugen mit dem Angeklagten nie -

malS einen «onflist gehabt baden , sonach für densUben gar
kein Grund zu einer solchen That vorlag , erachtete der G- richtS -

Hof diesen Brief zu einer Verurtheilung nicht für ausreichend

und sprach daher den Angellagten frei .

Zum Segen der Berufungsinsta « , lieferte eme vor der

sechsten Strafkammer hiestgen Landgerichts l . stattgehabte Ver -

hanvlung gegen die verehelichte Frau Schutzmann Auguste
Albertine Fiiederike Senf . geb . Fischer , einen femeren Bestrag .
Die unverehelichte 17jährtge Helene Grabenstein hat in der

Zeit vom September bis November d. I . ihren Dienstherm

Seifenhändler Schipke um kleine Quantitäten Seife und um

geringe Geldbeträge bestohlen . Auf Bestagm , wo ste die Seife

und da » Geld gelaffen Hab? , gab ste an , sowohl daS eine wie

da » andere stet » der Angeklagten gebracht zu haben , wie ste

,uch ein Motiv , warum ste gestohlen , und die

erbeuteten Objekte einer ganz stemden Perlon zu

geben , nicht anzugeben wußte . Auf Grund diese »

Geständniffes resp . dieser Bezichtigung wurde die Grabenstein

wegen Diebstahls . Frau Senf wegen Hehlerei unter Anklage

gestellt . Da von Schipke der Strafantrag gegen die Graden -

stein zurückgenommen worden , hatte fich nur Frau Senf vor

dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten , »leselbe stellte

entrüstet jegliche Kmntniß und Annahme von Geld und

Sachen in Abrede . Als besonderes Belastungsmoment sah

daS Gericht außer der Aussage der Grabersttin noch die

Tbatsache an . daß bei der Staatsanwaltschaft ein mit dem

Namen der Grabenstein versehme » Schreiben einging , in dem

die Schreib erin ihre Stiefmutter als Empfängerin von Geld

und Waaren bezeichnete und die Unschuld der Frau Senf

das Schriftstück weder ge - noch unterschrieben habe . Da » Gericht

nahm nämlich an , daß die Angeklagt « diese « Schreiben veran -

laßt habe , um den Verdacht von fich abzulenken , und ver -

urthellte in Folge d. ffen die Angeklagte zu einer dreitägigen

Gefängnißftrafe . Rechtsanwalt Wolfgram legte für die Ver -

urtheilte Berui » ng ein , und kämpfte in der RechtftttigungS .
schrift gegen die Richtigkeit des Schreibsachverständigen - Gut«
achten » an . Im Termin legte der Vertheidiger Schreiben der

Grabenstein vor , die in der That mit dem bei der Staats¬

anwaltschaft eingegangenen Schreiben eine frappante Aehnltch -

keit haben . In Folge deffen erachtest der Berufungsgerichts .
Hof nicht für ausgeschloffen , doß der qu . Brief in Wirklichkeit
von der Graben stein herrühre , hob das erste Urtheil auf
und sprach die Frau Senf von der Anklage der Hehlerei frei .

Iosistes uttü Arbeiterbewegung .
Ein vortheilhafte » Geschäft ist es sicherlich nicht für

Deutschland , daß jährlich taufende und abertausende seiner
kräftigsten Bürger nach Amerika auSwandem und dann fpäter
bei dem dortigen schlechten Geschäftsgänge viele hunderte wieder
nach Deutschland zuiückkommen , geknickt an Körper und Geist
und mit völlig leerem Beutel . Denen eS in Amerika nur
halbwegS gut geht , ste kommen stcherlich nicht zurück in ihre
alle Heimath , nur diejenigen , denen daS Elend in der Fremde ,
da » doppelte Elend entgegengrinst . sie entschließen sich zur
Hcimlchr und können dieselbe meist auch durchführen , da Ver
PaffagepreiS besonders für die Rückkehr von Nordamerika nach
Deutschland ein ungemein geringer ist . In der Heimath aber
verfallen diese Leute meist bald schon dem gleichem Elend wie
in Amerika ; auch in Deutschland herrscht Arbeitslosigkeit und
nun wird durch die Zurückgekehrten daS Angebot der Hände
noch vermehrt und zwar daS Angebot zu jedem Preise . So
vermehren zugleich die Heimgelchrtm auch die Vagabundage ,
der ste enstinnen wollten durch ihre Auswanderung und zwar
als ste noch einige Mittel zur Verfügung hatten . — Wäre «8
nun nicht besser, wenn Deutschland im Innern seine sozialen
Verhältniffe derart ordnete , daß seine Söhne sämmtlich im
Lande blieben , als daß e» ste in die Fremde vertreibt , aus der
dieselben dann noch elender , verkommener zurückkehren ? DaS
find alles Anzeichen , die zu einer ehrlichm , auSgiebigm und
volkSthümlichen Sozialreform htnsteiben müffen .

Steuer befreit « Staatsbürger in Preußen . Das Ein¬
kommen unter 420 Mark jährlich ist in Preußen steuerfrei .
Nach den Mitthellungen des Finanzministers im preußischen
Abgeordnetenhause warm im EtatSjahr 1. April 1883/84
Steuerbefreite in den Pr vinzm :

57 pCt .
38 „

Ä

I

Ostpreußen
Westpreußen
Berlin 16
Brandenburg 25
Pommern 23
Posen 35
Schlesien 43
Sachsen 18
Schleswig - Holstein 22
Hannooer 23
Westfalen 17
Heffen - Nassau 21 „ .
Rbeinprooinz 17 „

Welch stattliches Kontingent besitzloser Proletarier , welch
reicher Boden für gründliche soziale Reformen ! Diese Ziffern
find offiziell ; nach derselben Schätzung beträgt der Durch .
schnitt der Sieuerbefreitm ( unter 420 Ml . ) im Staate
27 pCt . — Hierbei wollen wir nun aber bemerken , daß die
jenigen preußtschm Staatsbürger , die fich mit einem so unend¬
lich kleinm Einkommen begnügm müffen und über ein Viertel
der ganzen Bevölkerung auSmachm , überhaupt nicht steuer -
befreit find , da ste an indirekten Steuern so hoch besteuert
find , als die Wohlhabenden .

Der Tabaksverbrauck in Deutschland . Tabak gehört
zwar nicht zu dm unentbehrlichen , aber doch zu dm weitver -
brestetstm Artikeln de » Volksverbrauchs und die in dm ver -
schiedenen Jahren kosumirtm Quantitäten Tabak können daher
alS wichtig « Gradmesser des Wohlstandes dimen . Die neuesten
Monatshefte zur Statistik des Reiche » ( Februarheft 1885 ) ent¬
halten nun eine instruktive Ueberstcht über dm Tabakoerbrauch
im deutschen Zollgebiete und den Ertrag der Abgaben von
Tabak in Deutschland in der Zell 1874/75 - 1883/84 . Diese
letzten zehn Jahre zeigen unS ganz gewaltige Unterschiede in
den einzelnm Jahren , waS in der Erhöhung der Tabaksteuer
und deS Tabakzolles seinen Grund hat . Die Jahre vor und

nach der Zollerböhung bilden Abweichungen . Der Verbrauch
von fabrikationsreifem Rohtabak betrug im Zollgebiet überhaupt
in 100 Kilogramm 1874/75 : 650 513 , 1875/76 : 652 880 ,
1876/77 : 665 411 , 1877/78 : 953108 , 1878/79 : 1 191600 ,
- - - - - -- - - - - -1880/81 : 564 192 , 1881/82 : 729 579 ,

1883/84 : 603092 , in zehnjährigem Durch -
1879/80 : 328161 ,
1882/83 : 531 294 ,
schnitt ; 686 973 .

Der Verbrauch pro Kopf betrug in Kilogramm 1874/75 :
1,55 , 1875/76 : 1,54 , 1876/77 : 1,55 , 1877/78 : 2,20 , 1878/79 :
2,72 , 1879/80 : 0,74 , 1880/81 : 1,26 , 1881/82 : 1,62 , 1882/83 :
1,17 , 1883/84 : 1,33 , im zehnjährigen Durchschnitt : 1,57 Kilo -

gramm .
Der Nettoertrag der Tabakabgaben war in

runder Summe 1874/75 : 12,6 Mill . Mark , 1875/76 : 13,5
Mill . , 1876/77 : 142 Mill, . 1877/78 : 20,6 Mill . . 1878/79 :
26,3 Mill . , 1879/80 : 91 Mill . , 1880/81 ; 216 Mill, , 1881/82 ;
36,6 Mill . , 1882/83 : 32,6 Mill . und 1883/84 : 37 Mill . . im

zehnjährigm Durchschnitt : 22,4 Mill . Mark . Der Bettag der
erhodmm inländischm Tabaksteuer est von 1874 dii 1884 von
1 545 243 Mk . auf 8 390 075 Mk , und der Ertrag des Ein -

gangSzolleS von Tabak in derselben Zeit von 11 583 114 Mk.
auf 28 883 058 Mk - gestiegen .

Auf den Kopf der jeweiligen Bevölkerung kommt «in Netto «

erttag : 1874/75 von 0,30 Mk. , 1875/76 : 0,32 , 1876/77 : 0,33 ,
1877/78 : 0,48 , 1878/79 : 0,60 , 1879/80 : 0,21 , 1880/81 : 0,48 ,
1881/82 ; 0,81 , 1882/83 : 0. 72 , 1883/84 : 0,81 Mk. . im zehn -
jährigen Durchschnitt : 0,51 Mk .

ES zeigt fich mithin im Jahrzehnt 1874/84 eine Ab¬
nahme de » Verbrauch » pro Kopf von 1,55 auf 1. 33 Kilo¬

gramm , dagegen eine Zunahme deS Steuer - Ertrages
von 12 6 auf 37 Mill . Mark und pro Kopf der Bevölkerung
von 0,30 auf 0,81 Mk .

Lohn und Verdienst der arbeitenden Klasse » in Groß »
britannien . Professor Leoni Levi hat im Auftrage von Sir
Arlhur Baß daS Kapitel der Löhne und Verdienste der ar -
beitendm Klaffen im Verein igtm Königreich zu seinem Studium
gemacht , und über daS Resultat seiner Ermittelungen einen
Bericht veröffentlicht . Danach gab es im Jahre 1884 im Ver¬
einigten Künioreiche 12,200,000 Arbeite ; , während im Jahre
1876 nur 11,018,000 existirten . Im Jahre 1884 warm 400,000
Personen im Kleingewerbe und 2,400,000 al » Dienstboten be¬
schäftigt — welch letztere , wie üblich , neben . ihren Löhnen auch
Beköstigung und Wohnung «rbiclten — deren Verdienst
40 Stil vro Jahr betrug , verglichm mit 300,000 gewerkt -
treidenden Arbeitern im Jahre 1867 , die 33 Strl . verdienten
und 1,700,000 Dienstboten , die 35 Strl . empfingen . Im Jahre
1884 waren 900,000 mit einem durchschnittlichen Einkommm
von 60 Strl . in kommerziellen Geschäften thälig im Vergleich
mit 700,000 im Jahre 1867 mit eigem durchschnittlichen Ein -
kommen von etwas über 55 Strl . Landwirthschastlich beschäf¬
tigt waren 1,900,000 im Jahre 1884 mit einem durchschnittlichen
Einkommen von 34 Strl . 3 sh. , verglichen mit 2,700,000 im
Jahre 1867 mit einem Einkommen von 31 Strl . 4 sh. Die
invustriellm Lohnarbeiter zähltm 6,600,000 im Jahre 1884 ,
deren durchschnittlicher Lohn fich auf 46 Stil . 2 sh. belief ,
während eS im Jahre 1867 deren nur 5. 600,000 mit einem

Verdienst von je 40 Etrl . gab . Der Gesammtoerdienst der
Arbeiterklassen im Jahre 1884 betrug 521,000,000 Strl . und
im Jahre 1867 418,000,000 . Hiernach hat fich bei einer Zu -
nähme von unter 11 Prozent in der Anzahl der Arbeiter , deren

Verdienst um 24 . 64 Prozent erhöht Professor Leoni Levi ist
der Ueberzeuguna , daß bei einem durchschnttttichm Einkommen

arbeitenden Klassen von 32 sh. per Woche und Familieder
dieselben sich in einer befferrn ökonomischen Lage befinden al »

die Arbetterklaffen irgend eine » anderen Lande » .

London , 23 . April . ( Streik ) Die in den Call�
Eisen - und Kohlengruben beschäftigten Arbeiter und BerM
weigern fich die Arbeit fortzusetzen , falls ihnen nicht taB
6 Pence am Lohne zugelegt werden . Der Streik der AriB
wird den Befitzern der Gruben großen Schaden zufügen , *

kürzlich wieder bedeutende Kohlenlager entdeckt wurden
neue Arbeilikräfte zu deren Ausnutzung röthig Pj
Man hofft indeß , daß auf gütlichem Wege eine Einigung P

finden wird .
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Pereiue uuö Wersammluugeu .
br . Die Versammlung der Vergolder , welche am %

tag bei Seefeld , Grer . adierstraße 33 , stattfand , war zu M

Zwecke einberufen , üb r „ Gründung eine « Unterstützung « '
vereinS der V- rgolder und BerufSgenossen " zu bem #

bezw - zu beschließen . Nachdem Herr Gensch zum Vorsttem «
und zwei andere Herren zu Beisitzern gewählt waren , eist »«?
Herr Böhl ein ausführliches Referat . Er konstatirte , daß
seil 1870 ins Leben getretenen Organisation « n »

Berliner Vergolder den Erwartungen , die man bei ihrer
dung gehegt , nicht entsprochen haben . Der im Hirsch - DunA
schen Sinne gegründete Orf verein habe die erfflon «' Znspektore
Erfolge nickt geliabt , weil die Gewerkoereine im Dienste � 5« Zahl i
politischen Partei st hm . Der später in » Leben gerufene SM % streng
verein sei trotzdem , daß er es zu einem VeraE >»: ein
von 5000 gebracht hatte , nach dem großen Eüeu " ' er ge «
Verfall , gerathen ; der bekannte G- werkschafiSprozeß JP dal
ihm den TodrSstoß gegeben . Die im vorigen 3®,
mtt 120 Mitgliedern ins Leben getretene „ Freie
einigun g der V ergol d er und LerufSgen « �
habe an Mitgliederzahl nicht zugenommen , sondern obPL
men ; ste habe gegenwärtig nur 95 Mitglieder . Um
esse für die „ Freie Vereinigung " neu zu beleben un». �
Mitglieder heranzuziehen , sei auf seinen Antrag eine
Mission zur Ausarbeitung eine » neuen Statut » « WI
worden . In einer vor acht Taaen abgehaltenen MitZ " ' " /
Versammlung sei g - gm keine der Bestimmungen deS ne«�
Statuts Widrrsp uch erhoben wordm ; die Abstimmung�
aber die N i ck t a n n a h m e de » Statuts ergeben , da "N

forderliche Majorität von V, nicht erreicht war . Er haM
im Namen der Kommission dehufS Gründung eineS M
AnterstützungSvereinS der Vergolder %
BerufSgenosien " die gegenwärtige Versammlung %
rufen . Referent thetlte dann das Statut in feinem
mit und suchteldarzuthun , daß ein auf Grund diese » Sla >« Ä
gründeter Verein mehr Aussicht habe , als die bisher gegMl
Vereine , eine große und starke Organisation zu
wie sie zur Zeit für die Arbeitnehmer zur Wahn

"

Interessen gegenüber den Arbeitgebern nothwmdig
wieS dabei auf die günstigen Erfolge der englischen
vereine und des deutschen Buchdrucker - Verbandes hin .
deS Vereins ist laut § 1 des Statuts die Förderung
ltcher Interessen der Mitglieder . Als Mittel sollen >�1 M, Pap
Vorträge und Bibliothek, Rechtsschutz und Unte r stütz IX.
der Mitglieder bei allgemeinen und pattiellm 6 » % , und
längerer Arbeitslosigkeit , bei außergewöhnlichen Unglücks� %.
und bei Auswanderung im UnvermögenSfall . DaS f ' L . Ii . Uau
geld ist auf 25 Pf. , der wöchentliche Beitrag . tu . "

festgesetzt . Die Karren , zeit soll für die Unterstutz

bei Arbeitslosigkeit 65 Wochen , für die

Unterstützung 13 Wochen bettagen - In der Aon
Diskussion
dagegen

wurden wmiger gegen da »
Einwendungen erhoben , daß auf Grund M

ein neuer Verein gegründet werden und daß über die
�

Frage in einer so wenig zahlreichen Versammlung
werom sollte . Herr Walk stellte den Antrag , daß die

legmheit einer an einem der nächsten Sonntage %
tenden öff . ntlichen Versammlung zur definiliven BesckM' �
vorgelegt werden möge . Dieser Anttag wurde mit S'

Mehrheit abgelehnt und darauf der Antrag des Heren
auf Grund deS vorgelegten Statuts einen „UnterstützU�«
der Vergolder und Lerufsgenoffen " zu gründen u"

Statut beim Polizeiprästvium zur Genehmigung eini

angenommen .
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Der Vorstand der freie « Organisatton

_ _ _ _ _:e hat beschlossen , für diejenigm Mitglieder der % %
ganisation , welche die hiestgm städtischen höheren Fort�
schulen besuchen wollen , Besuchskarten anzuschaffen
dm betreffenden Mitgliedern zum halben Schulgeld
lassen . Meldungen zum Besuch der Fortdildungisost
fofort schriftlich an daS Bureau der Freien Orltz
junger Kaufleute , Gr . Frankfurterstr . 61 , einzureichen -

Die Mitgliedschaft der Vereinigung der � � Wir
arbetter Deutschland » ( Berlin Osten ) , hält am U' iden
den 30 . April . AbendS 8 Uhr , in Keller « Restaurant . * 5 W

straße 21 (kl. Saal ) Mitgliederversammlung ab . 2 %
1. VorstandSwahl . 2. Verschiedenes . Aufnahme neu

glieder . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
MUglieder ersucht , recht zahlreich zu erscheinen und �

und Bekannte , welche der Vereinigung beitreten wolle »
laden . _

Kontrolversammlnng der streikende « W
Donnerstag Vormittags 10 Uhr im Louisenstädtischen
Hause , Alte Jakohstr 37 .
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An » Amerika kommt folgend « etwa »
Nachricht : Minenarbeiter fanden bei Moberly
einer Tiefe von 600 Fuß eine alte Stadt . « # * * , #(#
dichten Schicht von harter Lava , welche über fi '

intakt geblieben - Eine Anzahl von Notadeln Mod �

grenzt von dickem Mauerwerk . ES zeigte fich
30 zu 100 Fuß mit steinernen Bänken - In ver ! «' �
stücken zeigten fich Statuen von einer der
Komposition , nur matter . Inmitten eines
fand fich eine steinerne Fontaine , au » welcher Won. .
einen kalkartigen Geschmnck hatte . In der N
fanden fich Tbeile eines menschlichen Skelett «- . ,
wurden gemeffm ; das Schenkelbein ist 4' / . Zu'
Schienbein vier Schuh drei Zoll . ES müßte * * ('

diese Knochen angehört haben , demnach fast h»
gernsen sein als unser heutiges Geschlecht . Mafl

Messer von Bronze und Feuersteine , Sägen « o »

andere » ArbeftSzeug gefunden !

Petersburg . 20 . April . WaS rusflsche Kommij
ähnliche Vertrauensmänner manchmal an Betrüg
können , übersteigt geradezu jeden Begriff . Kürzliw�P .
ein GutSbefitzer im Innern einem Kommissionär Mri / | �QHnen .
wert Weizen zum Verkauf . Der gute Mann löste i�«
gab « in unerwartet glänzender Weise , denn «rstens LW'

den Weizen für 20,000 Rubel bei der gegenseitigen��
sellschaft, zwettenS erhielt er auf den Weizen au »
DiSkontodank 18,000 Rubel und drittens verkaufte « L y
treide dann effektiv an ein drittes Hau » für
Mit den redlich verdienten 58 000 Rubeln suchte d

�
daS Wette . Wie er daS dreifache Kunststück fertig� �
wird demnächst eine interessante Gerichtiverhandluntz �
Man weiß nicht , waS man mehr bewundem soll, - » M
und Zuverfichtlichkeit deS Gauner » oder die kalw

traueniseligkeit der Betrogenen .
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«erantwortlicher�Redaltem « . trontzet » « Berii « . » « ck und Bertas von « « » » hi » S i » » Ma BW, veuthstraße V. x # * # *
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tor Lericht der k. k. österreichischen Ge -

verbe - Inspektoreu für das Jahr 1384
fft benits der Oeffentlichkeit übergeben worden . Er zeichnet
W durch die eingehende Charakteristik der vielen Mängel deS

MdustrialiSmuS, und durch den Mangel an umfaffenden Er -

pstffen aus . DaS ist aber nicht die Schuld der neuen

Znspektorm . Dieselben haben ihr Möglichstes gethan , aber

Zahl ist viel zu gering , um mit durchareifenvem Erfolg
" W strenge Kontrole der Betriebe zu üben . ThatsSchltch konnte

(*: ein auß erordentlich kleiner Bruchthetl

gewerblichen Anlagen berichtigt werden .
« enn da » Zugeständnis des Parlaments an die Arbeiteiklaffe

C posttivm Erfolgen führen soll , muh unbedingt die Zahl der
MsichtSbeamten entsprechend vermehrt werden . Sonst bleibt

2 Institution eine schöne Redensart , und das Gesetz steht ,

' Atodter Buchstabe , nur auf dem Papier . Die nachstehende , vom

"österreichischen Oekonomist " veröffentlichte „ Tabelle " zeigt
Uchaulich daS Mihoerhaltniß zwischen der Menge der

�liffements und der Möglichkeit , fie zu bestchtigen .
Davon wurdm

» Bezeichnung der Zahl der Ge - wspiztrt

Jndustrialgewerbe werdebetriebe absolut in %

Erzeugung von Metallen
Und Metallwaarm . . . 43 177 341 0,79

u. Erzeugung von Maschinm ,
Werkzeugen )c. u. Trani »
vortmittetn

. . . . . .

' Q. Industrie in Steinen ,
_ Erden , Thon und Glas .

Industrie in Holz , Bein ,

„ Kautschuk u. s. w. . . . 42900

Industrie in Leder , Häuten ,
Fellen u. s. w

. . . . .

Textilindustrie und Tape -

und P utz «
waarentndustrie . . . .
Papierindustrie . . . .

IX' Industrie in Nahrungs «
und Genußmitteln . . .

� Chemische Industrie . . .

Baugewerbe

. . . . .

� Polygraphische und Runft -
gewerbe . . . . . . .3 584 86 2,4

15 695

11259

8761

19 376

94 316
2 726

82963
4 456

19 487

3 584

241

154

186

76

677

91
III

472
199

12

1,54

1,37

0,43

0,87

2,98

0,1
4. 07

0,57
4,47
0,06

Zusammen . . 348 700 2 546 * ) 0,73

., 348. 700 Betrieben wurden aber nur 2546 bezw . 2564 be->
im Ganzen also die lächerlich kleine Ziffer von 0 . 73

r die v " ZM ». . ��fammtzahl . Wenn auch in diese 848,700 Etablissement «

g abg- N N. bie Meinbetriebe miteinbezogen find , wenn auch die Z- Hl

iß die � z? den 2564 Unternehmungen beschäftigten Arbeiter 227,930

Ai u8t' so ist doch die bedauerliche Thatsache nicht au « der

« an V " schaffen, daß 99 . 27 pCt. sämmtlicher Industriebetriebe

mit io —

1

tä
einztk

_ _ _ . . .
mnrfa ' v Anipektoren" nicht besucht werden konnten . UederdieS

bet?., . Gesetz keinen Unterschied zwischen Groß - und Klein -

m. . - . t und auS den Berichten geht heror , daß daS Kleinge ,

�' be der straffsten Ausstcht nicht minder , wie die Großindustrie

m

L, Diese Zahlen beweisen , daß stch daSAnstitut der Gewerbe .

Nvikloren zur Entfaltung einer geveiizlichen Thattgkeit auf
Trblete der Jndustriezmtren und deS ArbeiterschutzeS nur

M entfalten kann , wenn ihm größere Mittel und

?hl Beamte zur Verfügung stehen . Sonst wird

unwillkürlich an den Kniff deS englischen

�laments erinnert , daS während der Zeit von 1802 bis 1833

E. 11 5 ArbeitSakte zur Regelung der Arbeitszeit u s. w. er -

2 aber keinen Pfennig für ihre zwangSmaßige Ausführung ,

Off "bthipe Beamtenpersonal »c. bewilligte .

L, Wir Deutschen sind aber keine defferen Mmschen , denn

Utsden Mängel , die bei den österreichischen Gewerbeinspektoren

Or »
ichcn -

ittn

H* ®
«

S
Tts»K

tischen
�

imiff1�
- S

Kigen. treten auch bei den deutschen Gewerberäthen zu
!' • „ De te fabrüa narratur " , Deine eigene Geschichte wird
of ! Sache der höchsten gesetzgebmden Körperschaft deS

_ kommen noch 18 Betriebe der Urproduktion auS

K, Mineralreich, so daß die « dumme der insptzirten Betriebe

�beträgt .
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Gesucht und gefuudeu .

Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

i��wmen Sie herein zu mir , Herr Doktor , um

Zimmerchen
sich zu

nicht% f # trtlTen - Sie werden wem Zrmmerchen nicht

i 4 . 1. ä ä
»enau daraus . "

f " fei �ne weiter auf sein Geschwätz ,u antworten , folgt «

20,0%; rasch seiner Einladung .

tzy . Sie traten in da » Häuschen . Ungeachtet seiner völligen

ll�ung konnte Fritz sich nicht enthalten , die malerische
"rditung diese » Häuschen » zu bewundern .

»al, : � war ei « verhältnißmäßig kleine « Zimmer , mit

» J ' w gemauerten Wänden . Di « Deck « wurde von Balken

feÄ die durch Rauch gänzlich geschwärzt waren . An

Li ? Gnde diese « Zimmer » stand «in Bett , von nicht ganz

Vorhänge « halb verdeckt .

�war dasjenige , wa » Fritz mit

Neben dem Bette —

ganz besonderem In -

befanden sich neben mehreren unförm -

� . . . . . - . . . . . eidungen zwei Stiefel , die viel eleganter

cschi�Ä
lronzr

m

KißW
Icnrt ;■ hatten . . . . . . i - ■ I

" lew vornehmen Manne .

X, . Xwäre »och nicht « Auffällige » gewesen, indessen
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Xkl * üwerg bot Fritz einen Lehnfiuhl mit rothem
kst; an , den er ihm nahe an den Ofen gerückt

>»4hr«nb er selbst in einem Polsterstnhl Platz

Deutschen Reiche « ist eS, diesem Defizit vor Allem abzuhelfen ,
uno den Soldaten der Industrie nur ein Zehmausendstel der
Vortheile zu gewähren , die wie ein fmchlbarer Gewitterregen
auf daS Militärbudget sich ergießen . DaS wäre eine That , die
den Kullurfortschrilt wahrhaft zu fördern geeignet wäre . Wir
wollen sehen , ob die „ Arbeiter freunvlichkeit " , von der die bürger -
lichen Parteien jetzt beständig deklamiren , wirklich bis zum
Geldbeutel reicht .

ffsrlameutsberickte .
Deutscher Reichstag .

88 . Sitzung vom 28 . April , 12 Uhr .
Am Tische des BundeSrathS : v. Boetticher , v. Burchard .
Die Urlaubsgesuch « der Abgg . Leemann und von Alten

werden wegen ungenügender Begründung nicht bewilligt ;
sodann wird die zweite Berathung der Zolltarifnovelle
fortgesetzt. Der Vorlage gemäß genehmigt daS HauS ohne
Debatte folgende Zollerhöhungen : Lichte von 15 auf 18

Mark ; gebrannte Kakaobohnen von 35 auf 45 Mark :
Kakaomaffe , Chokolade , Chokoladen - Surrogate von 60 auf
80 Mark .

Die Resolution de « Abg . v. F r a n ck e n st e i n , bei der

Ausfuhr von Konfitüren , Zuckerwerk und Kakaopräparaten einen
Antheil von höchstens achtzig Prozent desjenigen Zoll - und
EteuerbetrageS . welcher auf dem zu diesen Waarenarttkeln ver -
wendeten Rohkakao und Zucker ruht , zurück zu vergüten , wird
der Reichsregierung mit dem Ersuchen zur Berücksichtigung
überwiesen , ihrerseits nach Abschluß der im Gange befindlichm
Untersuchungen mit Vorschlägen zur Regelung der Sache vor -
zugehen .

Für K r a f t m e h l , Puder , Stärke . Kleber rc . schlägt die

Kommission eine Zollerhöhunz von 6 auf 9 M. . für Nudeln ,
Makkaroni von 6 auf 10 M. , für Reit zur Stärkefabrikation ,
von 1,20 M. auf 3 M. vor .

Die Abgg . Büxten , Möller und Broemel bean -

tragen , nur für Weizenstärke den Zoll zu erhöhen , für andere
Staike aber den Zoll von 6 M und für ReiS zur Stärke -
fabrikation , bei Verwendung unter Kontrole , den Zoll von
1,20 M. zu belassen .

Das HauS beschließt jedoch nach den Vorschlägen der Kom -

Mission .
Bei der Position D r o g u e n und Apothrkerwaaren will

die Vorlage für daS bisher zollfreie Ultramarin einen Zoll von
15 M. einführen und den für Oelfirniß von 4 auf 6 M. er -

höhen . Die Kommisston schlägt auch für daS bisher zollfreie
Barytweiß 3 M. , für SupcrphoSphate 0,50 M. und für Stron -
tianpräparate 2 M. Zoll vor .

Abg . v. Culmiz will für chromsaureS Kali und chrom -
saures Natron , die bisher zollfrei waren , einen Zoll von
15 Mk. , Abg . von Landsberg für Stronttanpräparate
einen solchen von 6 M.

Der Antrag v. LandSberg wird gegen die Stimmen
des Zentrums und einiger Konservativen abgelehnt und

hierauf die sämmtlichen Kommissionsanträge
angenommen .

Die Kommisston schlägt ferner vor , die Anmerkung zu
dieser Position dahin zu erweitern , daß Muskatnüsse zur Her -
stellung von Mustatbalsam und Thee zur Theinfabrikatton
amtlich denaturirt unter Zollkontrole auf Erlaubntßschein zoll -
frei eingehen sollen .

Die Anmerkung wird in der vorgeschlagenen Fassung an «

genommen .
Endlich beantragt die Kommisston folgende Resolution :

den BundeSrath zu ersuchen , über Umfang und Art de «
Handels mit pharmazeutischen Spezialitäten Ermittelungen
anzustellen und geeignete Vorschläge zur Beseitigung der mit

diesem Handel verbundenen Schädigungen de » Publikums zu
machen .

Auch dieser Antrag gelangt ohne Debatte zur Annahme .
In der Position „ T b o n w a a r e n " beantragt die Kom -

misston entsprechend der Regierungsvorlage „feuerfeste Steine "
mit 0,50 M. Zoll ( bisher zollfrei ) und Schmelztiegel , Muffeln ,
Kapseln , feuerfeste Röhren und Platten mit 2 M. Zoll ( bisher
1 M ) zu belegen .

Auch bei dieser Position gelangen die KommisstonSanträge
unverändert zur Annahme.

„ Sie sind also gestern Abend ausgegangen , Herr
Doktor ? " fragte Toby .

„ Ich ging gestern Abend vor Schluß de « Thore «
hinaus, " antwortete Fritz ausweichend , „ um «in wenig
frische Luft zu schöpfen , habe mich aber verirrt , und fand
de » rechten Weg nicht zurück . E « ist ja Alle « verschneit ,
und man muß jeden Augenblick fürchten , von einem Felsen
herabzustürzen . "

Diese Erklärung schien dem kleinen Buckligen zu ge -

vügen . Er nickte befriedigt mit dem Kopf « und sagte «ach
einer Weile :

„ Hm, ja , wenn man hier nicht genau Bescheid weiß ,
findet man sich nicht leicht zurecht , wenn Alle » mit Schnee
bedeckt ist . . . Rauchen Sie , Herr Doktor ? "

„ O ja , zuweilen I "

„ So darf ich Ihnen eine von meinen Pfeifen anbieten ?

Nehmen Sie diese , sie ist ganz neu , «in Geschenk de » Grafen ,
wissen Sie . "

Er reichte Fritz eine gestopfte Pfeife hin , nahm selbst
eine andere und so saßen Beide vor dem Ofen, dick « Wolken

in die Luft blasend . .
Tobv unterbrach da « Schweigen durch einen tiefen

Seufzer . Unwillkürlich richtete sich sein Auge nach dem

kleinen Fenster . Er starrte in die Höhe, al » od e » möglich
gewesen wäre , durch da » Fenster hindurchzusehen .

Unwillkürlich folgte Fritz seinen Blicke », und erkannte ,
daß der Zwerg in der That etwa « sehen konnte , aämlich

die erleuchteten Fenster desjenigen Theil » de « Schlosse », in

welchem sich da « Krankenzimmer de » Grafen befand . Eine

Weil « hatte Toby schweigend dagesessen , dann wandte er

sich nach Fritz um :
„ Wie fanden Sie de : , Grafen , als Sie ihn gestern

verließen ? "

„ Sehr krank I " antwortete Fritz .
Der Zwerg nickte .

„Sicherlich ist ' s morgen etwa « besser, " sagte er für

sich hinmurmelnd . „Wahrscheinlich etwa « besser, " korrigirte
er sich sogleich .

„ Woher vermuthen Sie da « ? " fragte Fritz neu -

gierig .

Schließlich kommen zwei Anträze deS Abg . Melbach
und deS Abg . Gehlert zur Verhandlung , welche b�ide eine
Erhöhung de « Zolles für Kratzendraht herbeiführen wollen .
Da aber der Kommissar deS BundeSrathS , Geheimrath MoSler ,
erklärte , daß der Regierung von keiner Seite bisher die Roth «
wendigkeit einer Echöhung dieser Zollpofition bekannt geworden
sei, so wurden beide Anträge zurückgezogen . Schluß 5 Uhr .
Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr. ( Wahlprüfungen , Zoll -
tarif und kleinere Vorlagen . )

K o k » l e s .
Mit dem Rowanschen Dampfspurwagen , der künstia

den Verkehr auf dem Kurfürstendamm zwischen dem Zoologi -
schen Garten und dem Grunewald vermllteln soll , wurden
gestern Vormittag einige Probefahrten unternommen , denen
Landes - Baurath Bluth und mehrere Abgeordnete bei -
wohntm . Der Dampfspurwagen macht einen höchst eleganten
Eindruck ynd ist in allen seinen Thellen praktisch eingerichtet.
Er gewährt 24 Personen Sitzplätze und zwar in zwei getrenn -
ten Abtheilungen deS Wagens ; der vordere geschlossene Theil ,
der im Winter von der Maschine auS geheizt werden kann ,
enthält 16 Plätze , der Hintere , der nur seitlich geschlossen ist ,
deren 3. Außerdem können auf dem Perron , deffen Ein -
faffung so eingerichtet ist , daß man auf ihr sitzen kann , sech »
Personen untergebracht werden . Die Maschine selbst , die nur
von einem Manne bedient wird , befindet sich vorn am Wagen ,
fie befitzt 25 Pferdekräfte und braucht pro Kilometer IV , Kgr .
Kok » . Eine Schüttung langt eine Viertel Stunde , alle drei
Stunden muß neues Speisewaffer eingenommen werden
Der verbrauchte Dampf wird kondmstrt und ist
somit durchaus kein Rauch fichtbar . Die Maschine
kann sehr leicht ausgeschaltet und durch eine andere ersetzt
werden , während der Wagen selbst in ununterbrochener Be «
Nutzung bleibt . Der ganze Wagenkasten mht auf zwei sich un -
abhängig von einander bewegenden Unterwagen . DaS System
gestattet hierdurch die Anwendung scharfer Kurven , während
dadurch , daß daS Gewicht deS Wagenkastens und seiner Ladung

em
Theil auf der Maschine ruht , der letzteren größere Ad -

ston verliehen und daher auch die Ueberwindung größerer
teigemngen möglich wird . Da die Maschine so konstmirt

ist , daß daS Gesammtgewicht des Kessels und fast aller Äa -
schtnentheile zwischen den Achsen liegt , so ist die Bewegung de »
Wagen « eine viel leichtere und ruhigere , als bei gewöhnlichen
Lokomotiven . DaS Gewicht deS Wagens beträgt 6450 Kilo¬
gramm , 4000 kommen davon auf die Maschine . — Die Probe «
fahrten ließen die Vorthelle des Systems zur vollen Geltung
kommen . Der Wagen bewegte stch mit einer Geschwindigkeit
von 15 Kilometer pro Stunde , ein Scheuen der Pferde vorbei -
kommender Wagen wurde nicht bemerkt . — Aehnliche Wagen
find , wi « bekannt , in Kopenhagen bereits seit einem Jahr in
Betrieb , während der ganzen Zeit ist bisher ein Unfall noch
nicht vorgekommen .

a. Et « Rechtsanwalt hatte , nachdem er für seinen Man¬
danten die erste Instanz durchgeführt hatte , an diesen ein
Schreiben gerichtet , in welchem er seine fernere Thätigkeit in
der Sache ( die Vermittelung der Einlegung der Berufung ) von
der vorherigen Berichtigung der bereits verdienten Gebühren
abhängig machte . Er wurde wegen dieses Schreibens vom
Ehrengericht verurtheilt . Auf seine Berufung wurde er vom
Ehrengerichtshof freigesprochen , indem dieser begründend auS -
führte : „ Da mit der Zustellung deS UrtheilS L Instanz diese
Instanz und somit der dem Anwalt für diese Instanz gegebene
Austrag ausgeführt war , so kann in der Ablehnung fernerer
Thätigkeit in der Sache und darin , daß der Angeklagte diese
Thätigkeit von der Berichtigung der ihm auS seiner bisherigen
Thätigkeit entstandenen Ansprüche abhängig machte , eine seinen
Berufspflichten widersprech nde Presston so wenig gefunden
werden , al « man eine solche in dem Abhängtgmachen der
Uebernahme einer Vertretung von der Zahlung eines Kosten «
Vorschusses finden kann . "

a. Eine DiSziplinar - Untersuchung gegen zwei hiesige
Rechtsanwälte , von denen besonders der eine sich eine »
guten Rufes erfreut , schwebt gegenwärtig bei dem Ehrengerichte
der hiesigen Anwaltskammer . Termin zur Hauptverhandlung
ist , wie wir von unterrichteter Seite erfahren , für den Anfang
Juni cr . angesetzt .

Der Zwerg zuckte zusammen . Er hatte jene Worte im

Selbstgespräch gemurmelt und nicht bedacht , daß der auf «
merksam auf Alle » achtende Doktor ihm gegenüber saß .
Er biß die Lippen zusammen und antwortete nicht auf die

Frage .
„ Der Graf bat aber wohl in früheren Jahren große »

Leid erfahren , nicht wahr , Mr . Toby ? " fragt « Fritz.
„ Wie meinen Sie . . . ? "

„ Er hat seine Frau verloren . "

„ Ja , Sie haben recht . Seine Frau . . . . Sie war
ein Engel !

„ Der Graf lebte glücklich mit ihr ? "
„ Sehr glücklich I Er hat sie au « Liebe geheirathet . . . .

Sie war eine geborene Darnley . Sie wissen , da « ist keine
alte Familie ; der Gral hat eben nicht auf Alter und Ruf
der Familie gesehen , sondern auf ihre Eigenschaften . "

„ Und fie hat ihn ebenfalls au » Liebe geheirathet ?"
„Natürlich ! Sie lebt « sehr glücklich , bi » wenig « Jahre

vor ihrem Tode . "
„ In den letzten Jahre « lebte sie nicht glücklich ?"
„ Da » sag « ich nicht . Die Gräfin war in den letzten

Sahren häufig krank : sie schloß sich mehr ab, liebte die

insamkeit . Alle Mittel wurden angewandt , sie zu retten ,
nicht « half , sie mußte ihrer Krankheit erliegen . "

„ Und wie ertrug der Graf ihren Tod ? "

„ Er war untröstlich I Während zwei Jahren lebte er
so - ut wie eingeschlossen in seinen Zimmern und wollt «
Niemanden sehen ; sein « Pferde , seine Hunde konnten feinet »
wegen verderben , er kümmerte sich nicht darum . . . Aber
die Zeit hat seinen Schmerz gemildert , wenn auch immer
etwa « zurückbleibt — etwa » , da » brennt . Alte Wunden
vernarben wohl , schmerzen aber beim Wechsel de » Wetter « :
so war ' S auch mit dem Leide de » Grafen . "

„ Hat der Graf, " fragte Fritz mit forschendem Blick ,
„nicht de « Wunsch geäußert , sich wieder zu verheirathen ? "

„ Niemal » 1" antwortete der Zwerg mit Bestimmtheit .
„ Seine ganze Liebe hat er auf ,e : n einzige » Kind , die
schöne Komtesse Agathe , übertragen . "

Fritz schwieg . Nach Allem , wa » er hörte , konnte
der Graf sein frühere « Leben nicht mit einem Verbrechen



a. Ei « sehr bedeute « der Einbruchsdiebstahl ist am
26 - d. M> s , Zi�chmUtags zwischen 2V - bis lOV « Uhr , in der

Wohnung des Kaufmanns K. in der Philippstraße Nr . 20,
wählend der Abwesenheit des K- , verübt worden . Ein bisher
noch nicht ermittelter Dieb drang , rncddcrn er die verschloff - ne
Küchenthür mittelst Nachichlüffels geöffnet hatte , in die Woh -

nung , in welcher fich ein eisernes Geivspind bcflndri Die

Thür des Untersetzet dieses Spindes öffnete der Dieb mittelst
eines Nacdschlüssels und nahm daraus einen Satz Schlüffcl ,
welcher ,u dem Obertheil des Spindes gehört und von dem

E genrhümer stets in dem Untersatz verwahrt wurde , während

er einen zweiten Satz Schlüffel , der gleichfalls zu dem Geld -

spind gelö t, bei stch trägt . Mit diesen Schlüsseln öffnete der

Dieb die Kasse und entnahm Derselben 8000 M. baares Geld ,

bestehend aus Banknoten , Gold - und Silbeimünzen und einigen
KouponS der Berliner Ltadt - Obligationen . Die Banknoten

befanden stch in einer mitentwendeten Brieftasche . Hierauf ver -

schloß Ver Dieb den Geldschrank und legte die Schlüssel an

ihre bisherige Aufbewahrungsstelle in den Untersatz deS

EpindcS . Mit dem Gelbe hat stch der Dieb entfernt , und er

ist bis heute noch nicht ermittelt . # 3 - i KZ. W
Veischwuude » ist die an zeitweiliger Schwachheit des

Geistes leidende LSiahrige Wittwe Karoline Klatt seit Montag ,
den 20 . d Mts . auS der Wohnung ihrer Angehörigen ,
Admiialstraße 22, 1 Treppe rechts . Bekleidet war dieselbe mit
braun karrirtem Rock , brauner Doudlejacke , schwarz und grau
karrirtem Umschlagetuch , schwarzwollener Mütze mit blauer Rüscke ,

schwarz und roth gestreifter Schürze und Gummischuhen . Et «

w- ige Auskünfte über den Aufenthaltsort der Vermißten wolle

man den tief detrübten Angehörigen zugehen lassen , welche alle

verursachten Kosten vergüren .
N. Die Leiche eines ca . 30 —40 Jahre alten und an -

scheinend dem Arbesterstande angehörenden Mannes wurde

vorgestern Nachmittag am Koltbuser Ufer vor dem Hause 31 —32

gefunden und nach der Morgue geschafft .

Gerichts
Der Sturzer Mordprozeß . Danzig , 27 . April . Zur

heutigen letzten Verhandlung dieses Prozesses erfolgte ein förm -
licher Sturmiauf deS Publikums auf das Auditorium . Vor
dem GerichtSgebäude standen hunderte von Menschen , die keinen

Einlaß hatten finden können . Um 10 Uhr Vormittags ei öffnete
der Vorfitz - nde die Verhandlungen und ertheiltr zunächst dem
Vertreter der Staatsanwaltschaft , Assessor Dr . P. euß , daS
Wort .

Meine Herren , so beginnt derselbe , wenn in einen stillen
See ein Stein geworfen wird , so treiben von diesem Orte auS

kreise an das Ufer , aber es steigen auch Blasen in die Höhe .
Mit diesem Gieichniß kann ich die Situation und die Erregung
kennzeichnen , welche stch in Ekurz dargestellt hat . DaS Interesse
war um so größer , als Jeder vor der Gefahr stand , selbst dem

Verdacht , er sei der Mörder , anheimzufallen , ferner auch , weil

Gehässigkeiten , nicht nur gegen einzelne Personen , sondern auch

gegen ganze Volksklassen in den Vorvergrund traten . Sie

werden finden , daß bei vielen Zeugen noch Erregung fich ge >
zagt hat . Der Staatsanwalt legt nun den Thalbestand noch -
rnals dar . Er hebt als besonders auffällig hervor , daß am

Orte des Leichenfundes kein Kampf zwischen dem Ermordeten

und seinen Mördern i . attgefunden hat . Von 9 Uhr Abends

ab fehlt jeder Nachweis über den Verbleib deS Ermordeten .

Nach Allem was vorliegt , muß der Mord in einer Behausung
deS Dorfes Ekurz stattgefunden haben . Dafür spricht einer -

seits der Mangel von Kampfsvuren an der Fundstelle der

Leiche , andererseits war die Operation so schwierig , daß
fie nur bei Beleuchtung ausgeführt werden konnte . Wer ist
nun der Mörder ? Luümorv , Raubmord , Feindichast »
diese Motive erscheinen ausgeichlossen . Allerdings extsti ' . t ein

Aberglaube in jener Gegend , daß derjenige , welcher fich auS
dem Fette eineS unschuldigen Knaben ein Licht zieht , unfichtbar
wird . Aber eS ist nun konstatirt , daß Fett von dem Leichnam
nicht entnommen worden ist . Unter dielen Umständen kann eS

nicht auffällig erscheinen , wenn die Volksstimme fich gegen die

Juden richtete und daß man in der geheimnißvollen That
«inen rituellen Mord sah , und zwar um 10 mehr , als im Jahre
1379 in dieser Gegend ein ähnlicher gebcimnißvoller Mord ge «
schchen , der biS j et noch unaufgeklärt ist . Piäs . Diese That «
fache ist nicht Gegenstand der Verhandlung . StaatSar wilt
fortfahrend : Meine Aufgabe ist es selbstveritändlich nichl , dies «

tanz
hinfällige Annahme weiter zu unterstützen . Auw die

ichörden haben die Untersuchung gegen die Juden in Skur ,
n cht aus der Annahmt eineS rituellen Mordes , sondern auf
Grund anderer Indizien eingeleitet Dir Untersuchung ergab
aber keine Momente , welche der Einstellung des Verfahrens

gegen die ursrrünplich Verdächligm widersprechen konnlen .

Behrendt hat stch in der erheblichsten Werse verdächtigt . Er hat
die glaudhastistin Zeugenaussagen angegriffen , er lagt , er wäre
d trunken gkwejen , während von an erer Seite das Gegentheil
nachgewieltN worden ist . Behrendt hat den Cydulla jedenfalls
in sein « Wohnung gelockt und dort gelödtet , wo , läßt stch aller «

dingS nicht t achwernn B> trachten Sie nun auch das verlegene

befleckt haben . Es war unzweifelhaft , der Graf war

schuldlos .
Aber waS bedeutete denn dieser nächtliche Umzug ,

diese unleugbare Verbindung mit der schwarzen Hexe , diese

«eheimnißvolle, scheinbare Mordszene , die, wie ein furcht »
arer Gewiflensbiß , die Schuldigen gleichsam zwang , i «

Traume , ohne eigentliches Bewußtsein , eine schauervolle
That aus der Vergangenheit heraufzubeschwören ?

Es war »ine lange Pause entstanden , während welcher
Beide wetreifervd die Wolken auS ihren Pfeifen bliesen .

Fritz hatte gehofft , daß der Zwerg ihm irgendwie eine An -

deutung machen werde , die , wenn auch nicht das Geheimniß
verrieth , so doch geeignet wäre , ihm einen AnHaltepunkt zu

gewähren . Allein der Zwerg halte auch nicht die leUeste

Andeutung dieser Art gemacht . Obwohl Fritz seine Vor «

ficht erkannt hatte , wollte er doch noch einen Versuch von

einer andern Seite machen . Er begann nach langem
Schweinen von Neuem :

„ Der Graf ist , wie ich bemerkt habe , zuweilen sehr
heftig gegen seine Tochter . "

Der Zwer�blickte rasch auf und sah ihn lauernd , fast""
ruf «feindlich an . Er schwieg Anfang » ; erst nach einer Paul

antworlele er kurz :
„ Das weiß ich wohl ! "

Fritz seinerseits blickte ihn verstohlen forschend an , in

der Hoffnung , er würde sich weiter über diesen Gegen -

stand auslassen . Der Zwerg saß aber mit fest geschlossenen
Lippen da .

Endlich stahl sich beritS der Tag mit summ gräu¬
lichen L chte in ' « Häuschen . Die Lampe brannte immer

trüber und düsterer und drohte zu erlöschen . Plötzlich
dröhnten Schritte draußen vor dem Hauie ; e » ging Je »
wand an dem Fenster vorüber . Die Thür wurde heftig
aufgerissen , und — Ha nicht stand auf der Schwelle .

Siebenundzwanzigstes Kapitel .
Habicht ' « Blässe und seine funkelnden Augen ließen

auf neue , wichtige Ereignisse schließen ; indessen er blieb

ruhig und schien gar nicht erstaunt zu sein , den Doktor in

der Wohnung Tobp ' « zu finden .

Benehmen deS Behrendt nach dem Morde , wie er bei Erwäh -
nung der FIxlrung deS Bildes des Mörders in der Pupille
zitterte , wie er ichrie „ daß er mit den Juden nichts mehr zu thun
haben wolle " , wie er gerade am meisten die Juden verdäch -
tigte . Alles das bezeugt die Angst des bö > n Gewifirns und
das Bestreben , den Mord von stch auf die Juden abzulenken ,
in welchem Bestreben ihn ja auch die Stimme des Volkes
unte : stützte . Da Behrendt selbst keine Verletzungen hatte , so
wird er sein Opfer wohl von hinten überfallen und dann ge -
tödtet haben . Ein bestimmte ! Motiv für die That kann ich
allerdings nicht bezeichnen und das , was ich anführen möchte ,
wird mir auszusprechen schwer , ich muß es aber doch erwähnen ,
und das ist : der Judenhaß . Es ist ja wohl möglich daß er
von Jemand bezahlt worden ist , um die That zu degihen , da -
mit man diese den Juden in die Schuh : schieben kann . Man
hat ja bei Gelegenhett des Tisza - Eßlarer Prozesses und bei
dem Neustetttner Eynagogenbrand gesehen , wie weit der
Judenhaß geht . Redner nimmt unter Bezugnahme auf die in
der Beweisaufnahme zu Tage getretenen Momente auch einen
so intenfiven Judenhaß bei Behiendt an , daß er in Folge veffen
sehr wohl , sei es auS eigener Initiative , sei eS auf fremde
Anstiftung hin die That begangen haben könne , und beantragt ,
den Angeklagten der mtt Vorsatz und Uederlegung verübten
Tödtung event . des TodschlagS für schuldig zu erklären . Ver -
theiviger R. « A. Thuran : Dem Staatsanwalt ist ei nicht
möglich gewesen , auch nur ein einziges thatsächliches
Moment anzuführen , welches die Annahme rechtfertigt ,
daß der Angeklagte der Thäter hätte sein müssen , ja ,
der Herr Staatsanwalt kann auch nicht einmal
ein einziges plausibles Motiv der That angeben . Er stellt
allerdings den Judenhaß als Motiv hin , aber ei ist durch den
Amtsvorsteher Ernst bekundet , daß in ganz Skurz vor dem
Morde nur wenig Animostlät gegen die Juden in Erscheinung
trat . Behrendt selbst ist in dieser Beziehung durchaus nicht
hervorgetreten , ja eS ist aar nicht einmal erwiesen , daß er , als
stch die Erregung der G- mülher bei der Sektion der Leiche
bemächtigte , zuerst daS Gerücht aufgebracht , oder die Motte
gebraucht hat , die Juden seien die Urheber gewesen . Daß er
mit allen Anderen den Verdacht gegen die Juden getheilt hat ,
ist doch sehr erklärlich . Wenn der Zeuge tzofmann bei dem

Angeklagten bald nach der That ein auffallendes Benehmen
beobachtet haben will , wobei er allerdings nur eine subjektive
Meinung , aber keine einzige gegen den Angeklagten sprechende
Thatsache anzugeben weiß , so muß in Betracht gezogen werden ,
daß Hofmann unter dem Eindrucke großer Voreingenommen «
heit gegen Behrendt stand . Während der Zeit nämlich , wo
Behrendt in Amerika war , faß ' . e Hofmann Verdacht , daß ihm
von Mitgliedern der Bchrendt ' schrn Familie oder der Frau
Behrendt Betten gestohlen seien , und gab diesem Verdacht
Worte , ohne aber destimmte Verdachts gründe anzuführen . Bchrent
wachte nun nach seiner Zurücklunft demHofmann die heftigsten
Vorwürfe und droht « ihm mit einer Jnjurienkiage ,
woraus stch ein gespanntes Verhältniß zwischen den Beiden
entwickelte . Unter dem Eindrucke�dieses von Hofmann aufge¬
nommenen VomitheilS standen auch die Zeugen , welche auS
irgend einem „Erröthen " oder „ Erbluffen " oder „ Zusammen «
fahren " resp „ verlegenen Benehmen " des Behrendt auf dessen
Schuld Rückschlüsse machten . Aber ich bin gewiß , meine Herren ,
daß Sie auf derartige Anhaltspunkle hin stch nicht zu einer
Beurtheilung versteigen werden . WaS liegt denn in thatsäch -
licher Beziehung gegen Behrendt vor ? Mußte er der Mörder ,
konnte eS kein anderer gewesen sein ? Die gegen ihn vorge -
brachten Indizien und Verdachtsmomente liegen alle außerhalb
der wirklichen That , und auch in diesen subjektiven Verdachts -
mommten liegt in Wirklichkeit nichts Bedenkliches vor . Zu -
gegeben sogar , daß Behr - ndt ein Judenhasser war , soll man
Deswegen auch schon annehmen , daß er die Mardtdat be¬
gangen ? DaS wäre doch eine wahrhaft ungeheuerliche , noch
gar nicht dagewesene Konsequenz ! Sollte Behrendt auS diesem
angeblichen Judenhaß noch dazu veranlaßt worden sein , an
dem getödteten Ki . a en noch eine Verstümmlung und Ab -

zapfung deS Blutes vorzunehmen ? In that sächlicher Be -

ziehung spricht nichts gegen den Angeklagten . Manlowski , der
Hauptzcuge der Anklage , wird von ihr selbst als unglaub -
würdig dezeichnet . Uedrigens hat dieser Zeuge von Anfang
an nur den Josephsohn bezeichnet und erst später
auch dm Behrendt . Der Briesträaer Ezturma und die Zeugin
Czccholowika , welche am frühen Morgen deS 22 . einen Mann
mtt einem Sack bemerk ! hatten , konnten bei der zu der Stunde
herrschenden Dunkelheit gar keine richtige Beobachtung machen
und geben auch nur an , daß der betreffende Mann größer und
stärker schien , alS Josephsohn . Behrendt ist aber von beinahe
gleicher Stärke und Größe wie Jolephsohn . Ich will letzteren
nicht belasten , muß aber andeierseils doch die Umstände anführen ,
die meinen Klienten entlasten . Zeuae Mankowski bezeugt aus -
drücklich , daß der Verdächtige eine Mütze mit Schirm getragen
habe ; nun Josepbsohn besaß wohl eine solche , nrcht aber Beh -
rendt , der eine Pelzmütze hatte . Letzterer hatte auch , wie be-
kündet wordw , nie einen solchen Sack , wie ihn der Verdächiige
trug , beseffen . Die Art des Mordes und alle degleitenden Um «
stände lassen darauf schließen , daß er von langer Hand vor «

an , ich will Dich ab -

antwortete Fritz . „ Ich

Al « fie draußen
in de » Doktort

„Fritz . " redete er ihn kurz
holen . "

„ Ich bin bereit , zu gehen, "
habe lange auf Dich gewartet . "

„ Glaub ' » wohl . — Komm , Fritz ! "
Fritz stand auf und folgte ihm .

waren , schob Habicht rasch seinen Arm
und eilte mit ihm in ' S Schloß .

„ Komtesse Agathe will Dich sprechen, " flüsterte er .

„ Komtesse Agathe ? fragte Fritz . — „Ist fie krank ? "
„ Nein , fie hat fich völlig wieder erholt ; aber e » haben

sich wunderliche Dinge ereigntt . "
„Also , Du weißt auch von wunderlichen Dingen zu er «

zählen ? "
„ Höre , und dann urlheile . "

„ Ich bin gespannt auf Deine Mittheilungen . "
„ Diese Nacht , um ein Uhr ungefähr , nachdem Du

Dich entfernt hattest , war der Graf so weit , daß ich glaubte ,
er müsse im nächsten Augenblick den Geist aufgeben . Ich
hatte Segal hinweggeschickt und wa ? allein bei ihm ge -
blieben . Ich hielt es für meine Pflicht , die Komtesse zu
wecken , damit sie dem Sterbenden , die Augen zudrücke .
Ich ging fort , um sie zu benachrichtigen , daß seine letzten
Augenblicke gekommen seien ; al » ich aber die Glocke ziehen
wollte , hotte ich doch nicht da « Herz dazu .

„ Weshalb . " ko dachte ich in dem Augenblicke , „soll
ich ihr einen so schmerzlichen Anblick bereiten ? Sie er¬
fährt ja da « Unglück noch immer früh genug , und nun
mitten in der Nacht sie aus dem Schlafe zu wecken , fie ,
die ohnehin so schwach und leidend durch die Aufregungen
der letzten Tage ist . . . e » könnte fie tödten . "

„ Ich theile darin Deine Ansicht, " sagte der Doktor ,
„ daß es nicht gut gewesen wäre , fie an da « Sterbebttt
ihres Vater « zu rufen . Du kehrtest also um ? "

«Ja , ich fußte den Entschluß . Alle « auf mich allein

zu vehmtn , und ging zurück , ohne sie zu wecken . . . Ich
trete in da « Zimmer des Grafen , wo ich ihn kurz zuvor
im Tvbeikampfe verlassen hatte , ging an sein Bett , und
— denke Dir meinen Schrecken — er ist nicht darin . "

bereitet worden ist . Auch nicht das Geringste läßt fich aber
bei Behrendt für die Annahme einer solchen Abficht ausführen .
Aus der Zeichnung des Dorfes und ThatorteS ergiebt fich auch,
daß Behrendt , falls er die Abstcht gehabt hätte , den Leichnam
unter der detreffenden Brücke zu verbergen , zu diesem Z « »
einen weit näheren und veistcckieren Weg als denjenigen
gehabt hätte , auf dem er gegangen sein soll . Es ist bevauer «
tich , daß dem Angeklagten , als er verhastet wurde , kein
Rechtsanwalt zur Seite stand . Wenn letzterer eine Be«
schwerde gegen die auf Grund so überaus schwacher Indizien
vorginomme Verhaftung eingereicht hätte , so wäre von der
Gerichtsbehörde zweifellos die Verhaftung aufgehoben worden .
Ein wesentlichcS Moment ist nun , daß dem Angeklagten der

WahrbeitSbeweis vollständig gelungen ist , obgleich ihn dieplö »-
liche Verhaftung ganz unvorbereitet getroffen hat . Er konnte
stch keine Zeugen schaffen , k- ine oestechen . Will man nun gal
annehmen , daß er stch zu einem Verbrechen , welches auger -
scheinlich von langer Hand geplant war , durch finnlose Trünke »
heit babe vorbereiten wollen . Am 11. ging der Angeklagte an
die Ausübung seines Geschäfts , kaufte in Barlozno eine Stärke ,
(Ferse ) , die er koscher schlachten lassen wollte , und kommt dann
mtt einem Bekannten , dem Scklächter Daniel und dem Czar -
necki im Kruge zu Barlozno bei Zaiewckt zusammen . Hier trinken
fiie 12 Liter Bier , wo jedem Liter ' / « Lrter Rum, aoto bene
Rum zweiter Sorte , beigemengt ist . Also in Summa schon
IV » Liln Rum . Der alte Mann Czarnrcki hat , wie er und Dani «
sagt , am wenigsten bekommen , aber selbst zu gleilbenThettenist da»
erwähnte Quantum durchaus geeignet , 3 Männ . r vollständtl
betrunken zu machen . Dann hat Behrendt später noch 1*
fich allein 3 Schnäpse getrunken . Bei der Heimfahrt rr. iif *
Czanncki fahren , da Behrendt dazu unfähig war . Wenn a »
die Betrunkenheit und auch beim Einkehren in Mitrowken , o»

ihn der Gastwirth Nözel sah , vielleicht nicht so evident 0 *
so war fie doch bei der Ankunft in Sturz unverkennbar . D*
Gastwirth Stenzel , der Hauswirth deS Angeklagten , belunt »
dies ausdrücklich . Während Czarnecki Pferd und Wagen unt »
brachte , war nämlich Behrendt noch zu Stenzel hinttngewamt
und hatte seinen Zustand dargestellt mit den Motten : Jch ho° i
doch sehr viel getrunken . Er wollte auch noch bei Stenzn
trinken , wankte aber , da ihn die Tmnkenhett übermannte , 0%"
der hinaus und in seine Wohnung , wo ihn die Frau mtt Schi »
worten und Vorwürfen empfängt . Während ihm daS En *
vorgesetzt wird , schläft er ein , muß ausgezogen und in va»
Bett getragen werden . Am andern Morgen um V- 7 geht ö

zu Blumenhcin , um wegen des Koscherschlachteni anzufraae «.
trifft denselben adrr nickt . Nun ist lonftatitt , daß die E» '
fernung vom Fundort der Leiche bis zur Wohnung des Blume »
Hein mindestens 30 Minuten beträgt . Erst nach 6 W
aber will Manlowski resp . die Czechelowska « %
Mann mit gefülltem Sack auf dem Wege nach der Brüm
begegnet sein . Behrendt kann aber doch nicht zu gleich »
Zeit bei Blumenhein und am Fundott der Leiche gewesen s » �
Ein drastischeres Alibi kann wirklich nickt vorgelegt werde ».
Wo sollte denn Behrendt auch den mit höchstem Rasffnemei »
ausgeübten Mord begangen haben ? In seiner Häuslich"�
hatte er ihn nicht begehen können , weder im kleinen
und Wohnstübchen , welches zugleich auch Küche war , "jr
worin Czarnecki und seine unmittelbar vor der Enlbinbu ' w
stehende Frau schlief , noch in dem überaus kleinen und ' " K,
Laden . Die ärztlichen Gutachten svrechen fich zudem
aus , daß der Mord nur bei voller Beleuchtung Des
vollführt sein konnte . In der Behrenotschen Wohnung ßß

aber nur eine einzige dürftige Lampe vorhanden . Hätte " n «

auch , falls er dort den Mord degangen , nicht die ar - ffälligllm
Spuren sowohl in der Wohnung als an seinen Kleidern von

finden müssen ? nichts dergleicken ist aber bemerkt wordtv -
weder von Stenzel , Dem Wirth des Behrendt , nock von be»

zadlreicken anderen Personen , die täglich bei letzterem
lehrten . Andernfalls hätte man gewiß den Behrendt s»' 01
angezeigt . Aber nichts von dem . Fast vier Monate später
folgt auf Initiative deS Kriminalkommissars Höft seine piötzM
Ve ' Haftung , ohne daß in sachlicher Beziehung eigentliche
dachtsmomente gegen ihn vorgelegen hätten . Die Zeugen sag>�
der verdächtige Mann habe lange Stiefel gehabt ; nun , Beh « » ?
hat solche gar nickt , nur solche , die unterhalb des KnieS
schneiden . Will man seine Erregung nach der That
Zeichen gegen ihn ausdeuten ? Konnte er nicht , ja , mußte »

nicht erregt sein , wo e« mtt Recht alle Well war ? Will 0 *

den Umstand gegen ihn inS Feld führen , daß er ein gesch ' �
Schlächter war ? Wollte man diesen vom Herrn Staatsonßß !
angeführten Satz als Argument geilen lassen , so käme 0a *

auch zu der Konsequenz , daß der geschickteste Schlosser auch
geschickteste Einbrecher sei . Ich will nicht einen Verdacht geSV
Josephsrhn erwecken , aber gestatten fie mir einen
zwischen oen Indizien . Der Herr Staatsanwalt sagt ,
er aus das Renommiren des Behrendt mit seinem amertkanis »�
Taschenmesser , da » angeblich zum Bauchaufschiitzen geeW:
sei . Bezug nimmt , Behrendt sei ein roher Mensch ge0 %
Sind in Bezug auf Josephsohn nicht ebenso große Rohhe " �
bekundet worden . Der Herr Staatsanwatt nimmt bei Behrt»-,
auf eine Unzüchtigkeit Bezug . Es ist aber das Verfahren gW
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Fritz nickte mit dem Kopfe , als wollte er sagen . „
weiß ich bereits .

Habicht fuhr fort : %
« Da » war mir unbegreiflich . Dieser mit de «

kämpfende Mann sollte hinaus gegangen sein ? lln « ug

lich ! . . . Ich suche ihn im ganzen Z,mmer — Nw ' 1
da bemerkte ich . daß der Teppich , de , vor seinem Bette geleS�
— Du weißt , da » Wolftfell — fehlte . Da « überzeugt
mich, daß er hinausgegangen sei, indem ich annahm »u?

er fich mit jenem Wolfsfelle gegen die Kälte hat s-r
«ollen . Ich laufe wie toll in den Korridor hinau «
Nichts ; ich eile weiter in die große Galerie — keine Zp "

Ich glaubte wahnsinnig ,u werden . . . Da stand ich ß ' r ,
trrtr h Qtmm # « * b««* aCTm• �U _ IM. #n
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" t)** wivvvu • • • ( tm* v .
vor dem Zimmernder Komtesse; jetzt aber zog ich in

Herzensangst die Klingel . Sie erschien und schrie mir
von Weitem entgegen :

„ „ Mein Vater ist todt ? " "
„ Die arm « Gräfin ! " schaltete Fritz ein .
« Ja die arme Gräfin , ihr Schmerzensschrei

auch mir m die Seele . "

Gräfin' ' "' ""
] " U Qntn ' 0tltte � ihr , „„nicht todt , g«"

« „ So ist er verschwunden ? " " rief sie angstvoll .
«»Ja , gnädige Komtesse ! Ich war einen Augen

«Ah

vS
» Ün
» Si

v>it
°n«f

t - L

rrrr -vj-v jV. v. w. pv i WW& tust »*
hinausgegangen , nl « ich wieder hineintrat , war er \ 01�

„ die. . Erlaube, " unterbrach ihn Fritz ,
muthete . daß er verschwunden sei ?"

„Jedenfalls hat fie da « vermuthet , denn
ja die Frage an mich . "

vC
Gräfin

« Sagte sie nicht , woher fie die Vermuthnng 5' , m
„ Nein , davon war nicht die Rede . Ich . M*

i noch ausführlich erzählen , wie Alle « gekommen ; �

s

, « %

. „ kommen ;
mit einer wahren �

auch .
fie unterbrach mich, indem fie
angst fragte :

„ « Und der Doktor Rodenburg , wo ist er ? " "
ot - f - . — n - - - - - -. . . . . - zzqr

r » S?

m
„ „ In seinem Zimmer, " " antwortete ich .

Stunde ist er hinausgegangen . ""
„ „ In seinem Zimmer im Donaldthurm ? " " ff®01 i *
« „ Ja wohl , gnädige « Fräulein, "" antwortete ich ,

Stuartzimmer . " "
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Arendt eingestellt worden , da nichts gegen ihn , sondern viel -
S ' r liegen einen Andern vorlag . Andere : seitS hat aber gerade

dhtohn der Frau Hofmann unzüchtige Anträge gemocht ,
« Ne sogar dahin aufiahte , daß fie sich ihreS Mannes ent -

und mit ' hm ( Jo ephsohn ) leben solle . Wenn Joseph -
2 auf die Anklogebanl gerommen wäre , so würde alles das .

ih-Üi t ?rif Behrendt bezügliche Beweisaufnahme zu Tage ge -
JL ' in " vch viel stärkerem Maße gegen Joseph ' ohn als

miiiT . i fyendt sprechen . Meine Herren Geschworenen , nur

r,°lll !i°e Momente find es , die gegen den Angeklagten vorge -
?t find, aber nichts Thatsächliches , und da zudem noch ein
llrikier AltbibeweiS geführt ist , so können Sie die Schuld -

nage nicht bejahen .
_ otach kurzer Replik und Duplik der Staatsanwaltschaft ,

Man fich eine kurze , an die Geschworenen gerichtete Rechts -
Wung des Präfidenten schloß , zogen fich die Geschworenen
' «Matbung über die eine ihnen vorgelegte Frage zurück :

% vor Angeklagte schuldig , den Knaben Cybulla vorsätzlich
A ? Ueberlegung getödtet zu haben ? " Die bei eits nach

Minuten durch den Obmann verkündete Antwort lautete :

Jrl . Pn Gerichtshof zog fich hierauf zur Berathung z nück

n». vnkündete dann die Freisprechung und sofortige Haftent -
r�una des Angeklagten . Die Kosten des Verfahrens fallen
* �aatikasse zur Last .

d,, . s- Wegen Sefährduoa eines SisenbahntrausporteS
Ln. ' ttner Zeit gegen den Lokomotivführer March ! und den

,,,Michensteller König vor der Etraskammtr des Land -

>«Ä 4 Anklage erhoben . Hiernach sollten die beiden Ge «
unten Urheber eineS im Oktober 1883 auf Bahnhof Wist -

angehabten Eisenbahnunfalls gewesen sein und zwar
( \ %4, daß Marchl , mit einem Güterzug von Bahnhof

SJlJJ' g kommend , bei der Einfahrt in den Bahnhof Westend

Sü«. �Nutzung «sneS falschen GeleiseS gegen einige stehende

% Magen fuhr und dieselben zertrümmerte , während dem

Rt. ,i °n,0 dagegen vorgeworfen wurde , daß er durch unrichtige
. aun » tztr Eignale resp . Weichen ein falsches Geleise zu -

gemacht . Bezüglich beider Angeklagten hatte die

leor . !?uurer auf Freisprechung erkannt . Gegen dies Urthcrl
� > Staatsanwaltschaft das Rechtsmittel der Revrston ern .

> ichsgnicht verwies , indem ei daS Urtheil , soweit es den
dkr Anklage freigesprochenen p. König deiiifst , bestätigte ,

«i, * "llie zur anderweitigen Entscheidung vor das Forum der
% % Strafkammer des Landgerichts l. In dem Vieferhalb
gestern stattgehabten Audienz - Termin wurde daS erftergan -
Si Urthril aufgehoben und der Angeklagte zu drei Wochen"

" pmß verurtheilt . �
�«tichOgtrichtO . Entscheidung . Zwei Diebe M.

� .�B.

crem . iier«

ndt foM

m
ÄS

Bs

ge-
voriaung unter oer ' �eravrevung , ne demnächst

«».s. ,ufchaftlich abzuholen und dann zu theilen , im Schilfe
uJ " " - M. holte aber bald darauf diese Weiden allein ab

fie für fich . M. wurde demzufolge wegen

fikfien seinen Komplizen B. angeklai t. Der erste

Slnrifi verneinte den Thatbestand des Diebstahls und sprach den

%n,R G' tn stei , und die vom Staatsanwalt dagegen eingelegte
t�llan wurde vom Reichsgericht , III . Strafsenats , durch Ur -

2. Febiuar 1885 verworfen , indem es begründend

Gofk . " ®ti gemeinschaftlichem redlichem Erwerbe einer

desm«� " �t zwischen den Erwerbern Miteigenrhum , und

üeln. iia kann der Miteigenthümer , wenn er die

»foft « wi Sache dem Genossen entwendet , aller -

tkhA . u t Miteigenthum verletzen und insofern einen

«in« «lll beg' hen. Allein zwischen denjenigen , welche gemeinsam
tirs,, ?.°llie stehlen , kann durch den Diebstahl Miteigenthum an
hi�sj�. ? Vicht entstehen ; die Vereinbarungen , welche die Diebe

fasserl i �far künftigen Tbeiwng der gestohlenen Sachen

wirlunn . � in Bezug auf das Eigenthum keine Rechts .

Sstnofi « Lw 4 ist daher rechtlich undenkbar , daß der DiebS «

Diebsa' . . » ' w er die gemeinschaftlich gestohlene Sache seinem

( inrnnr i fa " vor der Theilung wegnimmt , fich dieselbe bereits
ik. . tri der Abficht rechtswidriger Zueignung einem Anderen

ene Sache nochmals rechtswidrig zueignet . Es kann
»ei

1
hren fltf !'

VQQt». _ --»-7-— - - - -n U"" "C •• -- . . . . . .
� v gestellt bleiben , od eine solch « Zueignung nach zwischen
hi . �rnoffen vollzogener Thellung denkbar ist , eS bedarf ferner

Prüfung des völlig anders gelagerten Falles , wenn ein

jff ' et die Sache , wissend , daß fie g- stohlen , dem Diebe in
rechtswidriger Zueignung wegnimmt ; für den gegebenen

i f Btnügt es , den Rechtssotz , welcher der erstrichterlichen

�tprechung zu Grunde liegt , daß der Dieb die einmal ge«
Sache durch Wegnahme auS dem Mitgew ahrsam seines

«iri�tnossm nicht nochmals stehlen kann , als einen rechtlich
�ndsreien anzuerkennen . "
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Sosisles unü Arbetterbeweguug .
rm. �. Dte Lohnbewegung der Berliner Tischler bat nicht

auf weitere� Kreise ihren Einfluß auszuüben . � Auch in

" Da, überraschte fies " fragte Fritz .
"lleberraschte ? E « erschreckte fie, sage ich Dir ! "

"■Berter, Pathe . "
>4tf m iun denke Dir , fie wirft einen Mantel um , nimmt

*i ( �fa . "nd geht fort — nein , eilt fort . Ich habe sie
sehenÄ M; i Hast über den Korridor eilen

lell zurück , da sie mir nicht befahl , ihr zu folgen .
>»it ei * a einer viertel Stunde kam sie zurück , ihre Füße

SU" , bedeckt . "

u « � . "ä; versteh « ! — Fahr « fort . Pathe . "

Afliit - Her. ' Lj' fah bleich au » , ach so bleich , daß e » mir da »

B"rchfchnitt . "
"Ubglücklich, Gräfin ! "

»rit n' Lr,* fastte die Lampe auf de » Kamin und starrte mich

� t «n Blicken a » . "

„Hat « an mich den Doktor in den Donald

: ei

, 0««�

sagte fie. „ „ Doch ich kann Ihnen keine
fte wachen, " " — fügte sie hinzu .. „

— l " Blt l "

J4 ®i�te 1° nicht , gnädige » Fräulein . . . ich hielt

�",0 fc, . Jfa da » beste , und schon vor zwei Jahren
1 Doktor da, und auch im vorigen Jahr . " "

oll . . -j bi' t buti .
n �nt , Habicht, " " antwortete sie, und bedeutete

fiugenb. , toll , z.
4' Nt Geberde , daß sie keine Rechtfertigung hören

. ' fabl sie mir , rasch alle Ausgänge de »
iluge »
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»„Unli Sie , gnädige » Fräulet » ■ •

„ „ Ge" Äf " r . S. 7Ä--°S. .
— - — -

Gehen

Vor

iragt4 �
ich , *'

ü" am an"' 11 st�st wachen, " " antwortete sie. .. ..
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Sie haben nicht »
Ich bitte Sie , Habicht , ich de «

H°bicht ' iZ. U. S?" f „ gt . Fritz .
,Unb d « Graf?�' ,nit bm Ropfe -

scheinen , rüsten fich die Tischlergesellen mit aller Macht , um
sich den Berliner Tischleigesellen würdig zur Seite zu stellen
und die abnormen Zustände zu beseitigen . Schon vor einiger
Zeit haben die Rixdorfer Tischler Delepirie gewählt und
Sammlungen für einen General . UnteistützungSfonds veran -
stallet , übnhaupt die Abfichl bekundet , fich der Lohnbewegung
der Berliner Tischler anzuschließen . Am vorgestrigen
Tage fand nun wiederum eine Versammlung der

Rixdorfer Tischler statt , an der fast iämmtliche
doit beschäftigte Tischler lheilnahmen und die auch von oer «
schiedcnen Meistein besucht war . Herr Künzel aus Berlin ,
Mitglied der Zentral - Lohnkommissto »! , referirte und legte in
eindringlichen Worten die Zwecke und Ziele , sowie die derestS

errungenen Eifolge der Berliner Lohnbewegung klar . Sein «
Worte fielen auf fruchtbaren Boden und namentlich zeigte fich
der Ttichlermeistcr Hoffmann der bedeutendste der dortig m
Meister , den Bestrebungen der Gesellen sehr sympathisch und
mr' prach , in der gestern abgehaltenen Versammlung der Trschler »
meister ein warmes Wort für die Gesellen einzulegen . Ein
Vorgehen der Rixdoifer Tischler analog den Berliner Tischlern
erscheint demnach alS gefichert und dürsten schon in nächster
Zell entscheidende Schritte gethan werden .

Mit dem Streik der Berliner Barbiergebilfen scheint
es doch ernstlich werden zu wollen . Gestern Abend 10 Uhr
fand in Breuer ' S Salon , Große Frankfurterstraße , eine außer -
ordentliche Versammlung der Baibier - uno Fitseurgehilfen
statt , um über den zu eröffnenden Streik endgilrigen Beschluß
zu fassen . Ein Vorspiel hat diese Bewegung in Leipzig ge -
funden , jedoch mit negativem E. folge . Dort wurde von einer
Anzahl von Gehilfen gestreikt und die Folge war «in so großer
Zuzug von stellenlosen Gehilfen (! ) , daß daS Angebot von
neuen Kiäften stärker als dieNachftage war . Di « Forderungen ,
welche die Barbiergehilfen in Leipzig an ihre Prinzipale stell -
ten , gingen u. A. dahin , daß Alles , waS ein Kunde für Bar¬
bieren über 10 Pf . und für Haarfchneiden über 25 Pf . ( als
die Normalfätze ) bezahlt , dem bedi - nenden Gehilfen zukommen
sollte ; andernfalls müßte fich der Prinzipal mst einer Lohner -
höhung von 1 bis 5 M. bereit erklären . Man datf gespannt
sein , welchen Ausgang der als ficher geltende Streik in Berlin
nehmen wird . Wiederholl fich d«rselbe Vorgang hier wie in
Leipzig , so wird bei dem Angebot ftemder ArbellSkräfte der
Streik seine Wirkung verfehlen und daS ist um so wahrschein -
licher , als es unter den Berliner Barbiergehilfen , welche daS
erste Mal einen Streik zu infzeniren versuchen , an der hierzu
nöthigen Entschlossenheit und Organisation fehlt . Die un¬
günstigen Verhältniffe der Berliner Baibiergehilfen sollten die -
selben daher zunächst dahin bringen , daß fie fich in irgend einer
Weise zu organifiren suchen und stch die zur Durchführung
eines Streiks so überaus noihwendigen Gelder verschossen .
Als ein sehr traurige « Zeichen muß eS übrigens angesehen
weiden , daß man von Seilen der Prinzipale zu hoffen scheint ,
die ganze Bewegung durch Arbellskräfte von außeihalb nieder -
halten zu können .

Pereiue imft Persammluugeu .
hfs . Die Generalversammlung de » UnterstützungS .

verein » der Buchbinder und verwandten Berufsgenossen am
Montag Abend im Restaurant Feuerstein , Alte Jokodstr . 75 ,
war sehr zahlreich besucht und gestattete stch nach Erledigung
von Wahlgeschäften tErgänzungswahlen zum Vorstande und
Wahl der Verbands Preßkommisfion ) zu einer recht interessanten .
Räch Ablehnung eines von Herrn Mehnert gestellten Antrages
in Betreff der Redaktion deS VerdandSorgans , empfahl Herr
Michelsen , neben dem Verein eine freie , von einer zu wählen -
den besonderen Lohnkommisfion geleitete Lohnbewegung fich
entwickeln zu lassen , da die Erfahrung gelehrt habe , daß die
derzeitigen Einrichtungen deS Vereins nicht genügend
seien . Ein Ar. trao , zwei frühere VereinSmitglieder , welche
nach der Arbeitseinstellung bei dem Herrn Morgeus
die Arbeit fortgesetzt hatten , vom Verein auszuschließen , wmde
angenommen ; ebenso ein Antrag , die streikenden Tischler mit
50 Mark zu unterstützen . Ferner wurde beschlossen , daS Ein »
schreidegelo für die erste Aufnahme in den Verein auf 30 Pf .
und für die zweite Aufnahme auf 50 Pf . zu erhöhen . Dann
erstattete Herr Mehnert Bericht über die durch sofortige Jnter «
vention der Lohnkommisfion am Montag herbeigeführte güt -
liche Beilegung einer wegen Lohndifferenzen bevorstehenden
Arbeitseinstellung in der Mannheimer ' schen Fabrik ( Alte
Jakobftraße ) . Herr Mannheimer wollte erhebliche Lohn-
redukiionen eintreten lassen , stand jedoch nach erfolgter Rück -
spracde wieder dacon ab und versprach , vorläufig nicht an den
Preisen zu rütteln ur . v keinerlei Maßregelungen eintreten zu
lassen .

Der Fachveretn der GaS - , Wasser - « nd Hetzungsrohr »
leger hielt am Sonntag im Vercinslokale seine regelmäßige
Versammlung ab. Der stellvertretende Vorfitzende , Herr Reif -
schläger , ließ zunächst das Geschäftliche erledigen und eröffnete
dann die DtSkusfion über Punkt zwei der Tagesordnung ,
innere Veieinsangelegenheiien . Die Diekusfion drehte fich im
Wesentlichen um den vom Verein gefaßten Beschluß , fich der

„ Er ist wieder da ; es scheint etwa « besser mit ihm z «
gehen . "

„ Ha , da « hat der Zwerg vorausgesagt I Der Zwerg
kannte also das Wesen vnd den Verlauf der Krankheit . "

Sie waren im Vorzimmer der Gräfin angekommen .
Habicht klopfte leise an die Thür , öffnete , und dann mel -
dete er der Gräfin , daß der Doktor Rodenburg ihrem
Wunsche nachkomme und da sei.

„ Bitten Sie ihn , sogleich einzutreten, " antwortete die

Gräfin .
Fritz trat hinein und stand Agathe gegenüber .

Habicht hatte die Thür zugemacht und sich zurückgezogen .
Die Erschernung der jungen Gräfin machte einen eigen «

thümlichen Eindruck auf Fritz . Sie stand bleich , auf die

Rücklehne eine » Fautcuil » gestützt , mit fieberhaft glühenden
Augen , deren Autdruck durch ihren Anzug , der aus eine «

langen , schwarzen Sammetkleide bestand , noch geHobe »
wurde , vor ihm . UebrigenS war ihre Haltung ruhig
und stolz .

„ Herr Doktor, " sagte sie, indem fie auf einen Sessel
deutete , „setzen Sie sich. Ich habe Wichtige « mit Ihne «

zu sprechen . "
Fritz gehorchte stillschweigend ; auch sie selbst setzte sich

und schien ihre Gedanken zu sammeln . Endlich begann fie ,
ihre großen blauen Augen fest auf ihn heftend :

„ DaS Schicksal hat Sie zum Zeugen eines Geheim «

nisseS gemacht , mrt dem die Ehre unsere « Hause » verbun «

den ist . "

Fritz la « auf ihrem Antlitz , welche Ueberwindung e »

ihr kostete , ihm diese Eröffnung zu machen . Er wußte , daß
sie jetzt nicht umhin könne , den Schleier des Geheimnisse »,
daS sie bi « dahin mit einer wahren Angst gehütet , zu lüften .
Er schlug beklommen die Auge » nieder .

„Gnädige Komtesse, " erwiderte er , „glauben Sie mir ,

daß nicht unwürdige Neugier , sondern lediglich der Zufall
wollte » - • " ,

Da » hilft nicht «, " unterbrach sie, „ e « rst einmal ge »

schehe' o. Ich »« iß Alle « - - - -O. e « ist schrecklich I "

( Fortsetzung folgt . )

deutschen Metallarbeitervereinigung anzuschließen und resultirte
schließlich dahin , diesen Anschluß noch etwas zu vertagen . Eln
Antrag , für die streikenden Trfchler eine Tellersammlung zu
veranstalten , gelangte zur Annabme . Da weitere Punkte nicht
zu erledigen waren , wurde die Versammlung geschloffen .

dt «. In der öffentlichen Versammlung der Töpfer »
welche am Sonntag , den 26 . d. M , im Seeselv ' ichen Lokal ,
Grenadierstraße 33 , tagte und von mehr als 200 Theilnehmern
besucht war , unter denen fich auch die zur Zeit auf der ersten
ordentlichen Generalversammlung der ( E. H «) Zentral »
Kranken - und Sterdekaffe der Töpfer und veiw . BeiufSgenoffm
Deutschlands hier anwesenden Kölner , Dresdener , Frankfurter ,
Hamburger , Meißener , Schwmner re. D- legirten befanden ,
beschäftigte man sich mit dem schon mehrsat erwähnten , von
der Lohnkommisfion der Töpfer ausgearbeiteten Minimal »
Akkordtarif . Nach einem kleinen polizeilichen Jntermezio , der »
wegen eineS formalen Verstoßes gegen das Preßgesetz erfolgt «
Beschlagnahme deS in 12 oder 1300 Exemplaren gedruckt vor »
liegenden Tarife «, auf welchem aus Versehen der Name de »
Druckers fehlte , wurde in die Berathung deS TarifeS ringe »
treten und derselbe schließlich von der Versammlung ange »
nommen , um vom 15. Mai d. I . an in Kraft zu treten . Der »
selbe statuirt , abgesehen von allen Spezialitäten in Beziehung
aus Größenverhältnisse und besondere Einrichtungen , im We »
sentlichen folgende Arbeitspreise : Für Postament - Oefen 7. 50
bis 9,50 M ; Viereck - Oefen mit Medaillon und Aufsatz 12,75
bis 18 M , ohne Medaillon je 2 M. weniger ; für die elfte
Schicht 3 M. mehr ; Mittelfims - Oefen 22,50 bi « 27 M. ; für
den einfachsten Kamin 39 M. ; für jeden anderen Kamin , je
nach Vereinbarung , mehr ; Kochmaschin - n 5 bis 33 Ml .

Ehlert ' sche Kranken » « nd Sterbe Kasse Nr . 27 . Unter
diesem Namen besteht Hierselbst seit mehr denn 125 Jahren
eine Gesellschaft , welche bezweckt ihre Mitglieder in Krankheit «»
fällen zu unterstützen eoent . bei eintretenden Todesfällen den
Hinter oliebenen einen namhaften Beitrag zu den Beerdigung »«
kosten zu gewähren . Der Eintritt in die Kasse ist jedem Un »
befcholtenen männlichen oder weiblichen Geschlecht », welcher da »
17. Lebensjahr erreicht und das 40 . noch nicht überschritten
hat , gestattet . Bei einem vierteljährlichen Beitrag von M. 1
zur Krankenkasse zahlt diese in Krankheitsfällen wöchentlich
M. 3,00 und bei einem vierteljäh ' . lichen Bestrag von M. 1,30
zur Eterbekasse bei Todesfällen 60 , dezw . 90 und 120 Mk. , je
nachdem der Verstorbene länger als ' / » Jahr , IV , bezw . 3 Jahr
als Mitglied der Kasse angehörte . Eämmtltche Berichte über
dm Stand der Kasse , von denen der letzte jedem neu hinzu »
tretmden Mltgliede gratis nachgeliefert wird , bezeugen die gut «
Fundirung und Solidität der elfteren in hohem Maße , und
glauben wir mst Rückficht auf die geringen Beiträge , welch «
fich übrigens für Ehepaare noch erniedrigm , und auf die oer «
hältnißmäßig beträchUichen Gegenleistungen bei nur halbjähri »

lichm Geschlechtes werden unter den vorstehenden Bedin «
gungen in die Eterbelaffe aufgmommen . Anmeldungen zur
Aufnahme werden im Kaffmlokal , Lindenstr . 110 , im Restau¬
rant Schwede , am 10. und 24 . Mai , sowie auch am 7. und
21 . Juni entgegengenommen . — Die Kasse ist somst eine wirk »
same Zuschußkaffe für alle verficherungspflichtigen Personen
beiderlei Geschlechts .

t . Im Arbetter - Vezirksverein der Rosenthaler Vor »
stadt , welcher am Montag , den 27 . d. M. Abend « in Grätz
Salon , Brunnenstr . 140 eine sehr zahlreich besuchte , öffentliche
Versammlung abhielt , sprach Stadto . Görcki über : „ Die
Kunstausstellung und unsere kommunale Stadtvertretung " .
Zur Feier deS hundertjährigen Jubiläums der ersten akademisckm
Kunstausstellung in Berlin wird bekanntlich im Jahre 1886
eine große allgemeine Ausstellung der bildenden Künste oer »
anstaltet werden und zwar im Landes - AusstellungS - Gcbäude
( frühere Hygiene - AuestellungSgebäude ) und hat die kommunal «
Stadtvertretung beschloffen , zu den nicht unerheblichen Kosten ,
welche die Ausstellung verursacht , die Summe von 100 000 M.
aus Gemeindemitteln zuzusteuern . Herr Görcki gab zunächst
seinem schmerzlichen Bedauern darüber Ausdruck , daß bei den
Etatsberathungen im städtischen Parlamente alle Anträge ,
welche von den Vertretern der Arbeiterpartei gestellt wurden
und die darin gipfelten , die in städtischem Solde stehenden ,

Iich
um die Sladt so verdient machenden Straß « nreiniger in

hrem kärglichen Gehalte aufzubessern und zwar
von 2,50 Marl auf 3 Mark per Tag , abgeschlagen
worden seien und zwar untir Hinweis auf die
städlischen Finanzen , welche eine dei artige kolossale
Mehrausgabe nicht zu ertragen vermöchten . Wenn
derartige Gründe ins Feld geführt würden , so hätte es nahe
gelegen , zu glauben , daß diese wobllöbliche Sparsamkeit fich
überall geltend machen würde . Um so mehr müßte man daher
erstaunt sein , daß einem noihleidenden Stadtrathe bereitwilligst
eine Gehaltsaufbiffelung von 3000 Mail zugebilligt wurde ,
während die nothleidenden Straßenai heiter leer ausgingen .
Herr Stadto . Topp behaupte zwar , daß die Roth in den so «
genannten Aibetlerkreisen durchaus keine so große wäre , in
anderen Schickten der Bevölkerung , »u denen augenscheinlich
auch ein Stadtrath gehöre , sei die Roth viel größer . Ein
Straßenreiniger mache stch ungleich mehr verdient um da »
Wohl der Stadt , als mancher Sladtrath ; die Sauberkeit der
Straßen Berlins werde überall gerühmt und anerkannt , wäh -
rei b die Tbäligkeit eines Stadtrathes nicht immer diese allge »
meine An « kennung fich erringe . Man solle doch deshalb
leinen so großen Unterschied machen zwischen einem Stadtrath
und einem Straßenreiniger , vor Allem seien docd Beide
Menschen . Doch hieran nicht genug , habe man noch tiefer in
den Stadtsäckel gegriffen und eine Subvention von 100 000
M. für die Zwecke der desagten Kunstausstellung bewilligt . Ohne
den Werth , welchen derartige Ausstellungen haben , unterschätzen
zu wollen , müsse man fich doch zunächst fragen , ob der Ruyen
der für die Allgemeinheit aus solchen Ausstellungen erwächst ,
auch die Kosten , welche die Allgemeinheit dafür zu tragen hat ,
aufzuwiegen vermag , und seien die Vertreter der Arbeiterpartei
der Ueberzeuzung , daß dies nicht der Fall sei , indem der größte
Theil der Steuerzahler ausgeschlossen tst von dem Genüsse der
Kunst und Wissenschaft Wer von Morgens früh bis Abend »
spät im Schweiße seines AngestchteS um das tägliche Brod ge »
arbeitet habe und müde und matt nach baust zurückkehre , der
fei wahrlrch außer Stande , eine Kunstausstellung zu besuchen ,
abgesehen davon , daß eine Befichtigung durch die abendlich «
Beleuchtung bedeutend beeinträchtigt werde und die Aus »
stellungen auch des Abends meistensjzeschloffen seien . Referent
ging sodann näher auf die in der Stadtverordneten - Versamm »
lung über diesen Geger stand gepflogenen Verhandlungen ein ,
schilderte , wie die Opposition von der Debatte ausgeschlossen
worden sei und giedt der Heber , eugung Ausdruck , daß noch
keine Partei im Parlamente der Oppofiuon gegenüber stch so
benommen habe , wie gerade hier die veutsch - freifinnige Partei .
Wenn daher die Vertreter der Arbeiterpartei bei ihrer
Opposition beharren sollen , so dürfen , wo fie gesprochen haben ,
auch deren Wähler nicht schweigen . In nächster Zeit würden
sehr hestige Debatten über die Geschä ' tsordnung im städtischen
Parlamente stattfinden und empfichlt Redner daher , die größte
Aufmerksamkeit den kommunalen Angel genheiten zuzuwenden
und zog ous Allem die Schlußfolgerung und die dringende
Mahnung , auch aus dem Norden SukkurS erhalten und bei
den nächsten Kommunalwahlen das erreichen zu müssen , waS
noch nicht erreicht worden wäre . In der Diskuifion wandte
fich Herr Kcrlin gegen vre dekannten Ausführungen des Stadt «
verordneten Dopp , den er durchaus nicht als berufenen Ver »
treter deS Nordens anerkennt , während Herr Lehmann darauf
hinwies , daß mehrere „RaihSmeister " ihre Arbeller noch
unter dem „ortsüblichen " Tagelohn löhnen . Votfitzmder



Herr Ballmüller ermahnte sodann ebenfalls dringend ,
alle Kräfte anzuspannen , um die vor 2 Jahren erlittene Slbarte

auszuwetzen und bei den im Herbste statlfindenden Ersatzwahlen
für Stadtverordnete einen Vertreter der Arbeiterpartei für den
Norden in daS stadtische Parlammt zu bringen . Die V« r »

sammlung nahm einstimmig folgende Resolution an : „ Die
heut in Grätz ' Salon , Brunnenstr . 140 , zahlreich versammelten

Mitglieder deS Arbeiter - Bezirks Vereins der Rosenthaler Vor -

stadt erklären stch mit den Ausführungen des Referenten , Herrn
Stadtverordneten Gürcki , voll und ganz einverstanden und

geben dieselben ihrem tiefsten Bedauern über daS Verhalten
der Majorität der Stadtverordneten - Versammlung gegenüber
den Vertretern der Arbeiterpartei anläßlich der Bcrathung über

die Forderung von 100000 M. zur Kunstausstellung hierdurch

Theater .
Heute bleiben die Theater geschloffen .

KStttgltche « Overnhau «
Morgen : Der Freischütz . _

Königttche « Schauspielhäu ».
Morgen : Tartuffe . _

Deutsche « Theater .
Morgen : Der Hüttendefitzer .

vellealltauce - Theater .
Morgen : Der Hypochonder . _

_ _ _ _
Reue « Frtedrtch - Wtlhelulstadtisches Theater .

Morgen : Der Großmogul .

_ _ _
Ceutral - Theater ;

Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .
Morgen : Der Walzer - 5cönig . _

Aestdenz . Theater :

Morgen : Sulfurina .
Btttoria - Theater .

Mhambra - Theater
Morgen : Der Großmogel von Berlin .

ArbettswarftL
Verrieglerin gesucht Elsaffrrstraße 73 , Hof r. 3 Treppen . 930

Ein Junge zur Gürtlerei kann fich melden Adalbertstraße
Nr . 96 bei Fischer . _ _ _ 932

Häkler auf Mohatrt . verlangt Langestr . 62 , Hof 3 Tr . bei

Süßmann .
_ _ _ _ 935

Gr . Volksversammlung
der Wähler des 4 . Wahlkreises

Dounerftag , de « 30 . d. Mt « . Abend « 8' / , Uhr .

in der „Urania " , Wrangelstr . 9 u . 10 .
T- ' O- : Berichterstattung de « Herrn ReichStagSabg .

Paul Singer . — Diskussion . — Um zahlreiches Erscheinen

ersucht Der Einberufer .

General - Versammlung .
des Fachvereins d. Gürtler u . Berussgen .

Montag . 4. Mai . Abend « 8' / . Uhr . n
in den Jndnstriehalle « . Mariannenstrahe 81 - 82 .

Tagesordnung :
i . Kaffendelicht . 2. Dir deutsche Metallarbeiter . Organisation

und die Auflösung des FachvereinS . 3. Verschiedenes .
933 Otto Ballmüller .

Arh. - KtMs>iernll d. Friedrichstiidt.
Donnerstag , den 30 . April ct . , Abends 8 einhalb Uhr ,

Wersammlung :
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantmstr . 77/79 .

Tagesordnung :
I . Vortrag deS Herrn Dr . Stahn über : „ Die Verwerf¬

lichkeit der GtsthellSlehrr . 2. Kommunales . 3. Verschiedene «

und Fragekasten . — Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste stets

« illkommen . Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand .

Ceuttal - KMktii - ll . Degrädllißkaffe
für Frauen

E . H . Offenbach a . Main .
Der Vo : fitze de wohnt : Fürstenwalderstraße 11 » , C-

Richter , der Kasstrer : Wafferlhorstraße 64 , vorn 3 Treppen ,
®. Schießl . Zahlstellen fino : Fürstenwalderstraße 11 », Naunyn -
straße 60 . Fehrbellinerstraß - 46 , ibtrfo können Beiträge ent -

richtet werden beim Kasstrer . Die Mitglieder werden ersucht .
recht pünktlich zu bezahlen .

Die Ortsverwaltung .

Di « Anftagen d « S betheiligten Publikum « in Krankenkaffen -
Angelegenheiten nehmen noch immer die Zeit unseres Bureau .

Personals weit über die festgesetzte Zeit hinau « dergestalt w

Anspruch , daß hierdurch die Erledigung der lausenden Geschäft «

�"°W�r�machen deshalb nochmals darauf aufmerksam , daß

mündliche Auskunft in Kranker , kaffen - Angelegen heilen in unserem

Bureau . B- eitestraße 20 » ftUt Vormittag » von 8

Ms 11 Uhr ertheilt werden kann .

Berlin , den 16. April 1885 ,

Ederth .

Eine Til <htk »Werkstatt
[ 7 Hobelbänke ) Jst ,u »er kaufen .

Adreffen >n oer Expeditwn dieses BlalteS abzugeben
F . M. ' 920

Ausdruck . Den Schluß der zweiten Berathung über diesen
Gegenstand unter den bekannten Umständen erklärt die Ver -
sammlung für eine Vergewaltigung ver Minoritär " . — Der
Vorstand deS Vereins wurde b rauftragt diese Resolution zur
Kenntniß an die StadtverordnetemVersammlung gelangen zu
laffcn . — Im weiteren Verlaufe der Versammluna wurde Herr
Bernitzky zum ersten Schriftführer und Herr Zechert als Bei -
fitzer an Stelle des Herrn Jahn gewähll . Am kommenden
Sonntage macht der Verein eine yenenpartie und wird das
Nähere durch das „Berliner Volksblatt " bekannt gegeben wer -
den . Offerten für den Vereinskalender nimmt Herr Ballmüller ,
Vetranenstr . 23 , noch bis Sonnabend entgegen .

Den Mitglieder « der Zentral - Kcanken » und Be -
gräbntßkasse für Frauen u. s. w. , Offenbach a . /M , zur

Nachricht , daß derVorfltzende C Richter , Fürstenwalderstr . U«
der Kasstrer G. Schießel , Wasserthorstr 64 , v, 3, wohft
Außerdem können Beiträge entrichtet werden : Fehibellir . �
straße 46 , v. 1, bei Fr Meyer , und Naunynstr . 60, K. , M
Schneider . Die Mitglieder werden ersucht , recht pünktlich !'
bezahlen .

ümf&afteii der licdaütion .
A. Z. Grüner Weg 63 . Die städtische Feuer - SoM

verstchert überhaupt nur Gebäude . Wenden Sie stch f
eine Privat Gesellschaft . 2. Uns ist bis jetzt noch nichts b»
kannt .

H. B . 1) Leider zu spät . 2) Im Jahre 1813 .

Augrust Herold
Berlin 80. , 112 Skalitzerstrasse 112 .

Mökel- , Zpiegel- und Polstemanren Magazin
Eigene Fabrik , Solide Preise . Prompte Bedienung .

Direuion Anton Anno .

Morgen : Zum 27 . Male : Der Kernpunkt . Hierauf : Die
Schulreiterin .

_ _
Walhalla - Operetteu - Theater :

Morgen : Nation .
_ _

Lsnisenstädttsche « Theater :
Morgen : Hurrah Germania !

_"
Ostend - Theater -

Morgen : Der fliegende Holländer .

_ _ _

Wallner - Theater
Morgen : Die Leibrmte .

Slittr 5m

467

- Mähmaschinen
bester Construction

für FamiUell >« d Kll «dwerker , ; nm Fuß.
betrieb iuel . Nerschlußkasteu u. flmmtlicher

Apparate ä 53 Mark .
Unter Garantie . Illustr . Cataloge gratis .

Berlin 0. ,
12 Papenstraße 12

en gros . Cigarreii - u . Tabak - Handlung « ll cietM

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

aST " Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupftabake .
Reich assortirte « Lager echt türkischer , russischer « nd amerikanischer Ctgarretteu « ud Tabake .

Echt Nordhäuser Kautabake . _ _

Ziehung am 12 . Mai

15 . errosse JlccItlenSurglsche

Pferde - V erioosnng
zu Zlku- Lramlenburg.

Haupt { gewinne :

mt elegaute vierspaauige Equipage i . M.
Mb. 10000 .

Eiue elegaute svtispauuige Equipage t. M.
Mb. 4500 .

Zm Ganzen 80 edle Reit , und Waaen - Pserde .
Loosr i 3 « K . ( 11 Loose für 30 Mark )

Casseler Loose Haupttreffer W. 80 000,
j20000 , 10000 Mk .

Loose ä 1 Mk . ( 11 Loose für 10 Mark ) empfiehlt

J . Ischeiihkim. ÄUÄ
Zwischen Behrenstraße und U. d. Linden .

Neben einer reiche « Auswahl hochfeiner mo -
derner Kleiderstoffe zu bekannt billigen Preisen find
folgende Serien 851

Kleiderstoffe
bedeutend

billiger

Kür NahmasqtneN ' Reparawre « empfiehlt stch Waffer -
thoistraße 66 A. V e m m e r. N ue Maschinen billigst . _

■ V Größte Auswahl
von

Schuhen und Stiefeln
Bestellungen nach Maß nur reell , solideste Preise

bei C. Wolfi Adalbertstr . 80 .

zum gänzlichen Ausverkauf _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

Waschechte Zephyr « rag ?, stüher Meter 1 Mark ,
jetzt nur 30 Pfg .

Waschechte bedruckte Baumwollstoffe , Mir . 50 , 40
und 30 Pfennig .

Jasps Diagonal für solide Hauskleider , Meter
jetzt 30 Pfg .

Karrtrte helle Wollstoffe , gutes Straßenkleid ,
früher Mir . 1 Mk. , jetzt 50 Pfg .

Beige in ganz retner Wolle in allen schönen Kar «
den zu Haus « und Slraßenkleidem , Meter 75,
60 und 50 Pfennig .

Beige doppelt , also 110 cm . breit ganz kräftige
Waare , Meter 1 Mark . (

Eine große Auswahl Broch « « , also auch 110 cm-
breit , fr . Mir . 2 M. 50 Pf . , jetzt Mtr . 1 M. 25 Pf-

Einfarbige , doppelt breite Cachemtre « in allen
Farben , fr . Mtr . 2 M. SO Pf . , jetzt Mr . 1 M. 35 Pf -

Echten vatentsammet in allen Farben , Mtr . 1 '

50 Pf . . 2 Mk . und 3 Mk. 50 Pf .
Echte Setdeusammete wallen Farben Mtr . 3 Mk- 1

50 Pf . , 4 Mk . und 4 Mk . 50 Pf .

434

Carl Mücke I ,
empfiehlt fich zur pür . kilichen Lieferung sämmtlicher Zeitungen
insbesondere „ Berliner VolkSblatt " und liefert bei jetzigem
Abonnement daffelde bis 1. Mai gratis . _

904

Sielmann & Bosenberg ,
Kommandantenstraße , Ecke Lindenstraße .

Nr.

1 Stand Betten sehr billig z. vcrk . Waldemarstr . 67 , v. 4 %
~

Für einen an st. Herrn ist «ine gut mödl - SchlafsteU�
vermrethen Raupachstraße 1, 3 Tr . bei B e tz o w.

_ _ _

x

W ) „Berliner Brests " ( % )
mit einem täglich erscheinenden llnterhaltungsblatt .

( 2 —3 Bogen täglich . )

1 Mark pro Monat ( Ä & )
Die „ Berliner Presse " bringt in reicher uno üderstchtlicher Form : Populäre lieberale Leitartikel — einen umfang '

reichen politischen Theil — tägliche D- peschen — Parlamentsberichte — ausführlichen Lokaltheil , der ein treues Spiegel '
dild des LebenS und Treibens der Hauptstadt abgiedt — GerichtSsaal — humoristische Sonntags » Plaudereien

"

Börsen - , Markt - und Witterungs berichte — Lotterie -ZiehungSIiste tc .

Das Unterhaltungsblatt der „berliner Presse "
wird auf daS Sorgfältigste redigirt und bringt Romane von anerkannt renommirten Schriftstellern , gediegene Künste
und Litcratmberichte ,c . .

Für Berlin abonnrrt man bei sammtlichen Spediteuren für nur " ou

1 Mark pro Monat incl . Bestellgeld
und in der Expedition , Kommandarrenstr . 7. Auswärts nehmm lämmtliche Postanstalten für 2 Mark pro Mai
Junt Abonnements entgegen . lLWWNVW

3 # " Probenuinmem versenden� wir gratisAlnd franko .
Sie E- kpedMa« w „Kerlher Presse"-

Verantwortlicher Redakteur » . Erouhetm in Berlin . Druck und Verlag von Stag Vckdw « in Berlin SW . Leuthstra »« x

N -

«Ii
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